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Die unſichere parlamentariſche Grundlage

Die neue kleine Koalition
das alte Kabinett Marr neu beſtätigt

Berlin, 3. Juni.
Der Reichspräſident hat den bisherigen Reichskanzler

Hr. Marx in dieſem ſeinem Amte und auf Vorſchlag des Reichs
kanzlers auch die bisherigen Reichsminiſter in ihren Aemtern
nen beſtätigt.

Eine Erklärung der Deutſch-
nationalen zur Regierungsbildung

Berlin, 3. Juni.
Abends um 10 Uhr gab die deutſchnationale Fraktion fol

gende Erklärung aus:
„Herr Reichskanzler Marx hat den deutſchnationalen Partei

führern mitgeteilt, daß er die Verhandlungen über eine Regie-
rungsbildung mit ihnen abbrechen müſſe. Bei der Dringlichkeit
der Regierungsbildung und bei den neuerdings aufgetretenen
Schwierigkeiten erſcheine es ihm unmöglich, mit der Deutſch
nationalen Volkspartei noch rechtzeitig zu einer Einigung zu
kommen.

Die Verhandlungen über die Regierungsbildung ſind erheb
lich ſpäter eröffnet worden, als es die Deutſchnationalen erwar
tet und wiederholt verlangt haben. Der rr Reichspräſident
hat ſich nicht bewogen gefühlt, gemäß parlamentariſchem Brauch
der ſtärkſten Partei den Auftrag zur Bildung des Kabinetts zu
geben. Gleichwohl haben die Deutſchnationalen im vollen Be
wußtſein ihrer Verantwortung, der Not der Wirtſchaft und des
Landes Rechnung tragend, alles verſucht, um durch weiteſtes
Entgegenkommen eine dem Wahlergebnis einigermaßen ent-
w Umbildung der Regierungsverhältniſſe zu ermöglichen.

die Mehrheits verhältniſſe nicht den von ihnen erſtrebten,
vollſtändigen Wechſel des Kurſes durchführbar erſcheinen ließen,
haben ſie im Kompromißwege die Einigung über den weiter ein
uſchlagenden Kurs geſucht. Selbſtverſtändlich war dabei einenbernng des bisherigen Kurſes nicht zu umgehen, und ſie

mußte von jedem, der ernſtlich den Deutſchnationalen den ihnen
zukommenden Einfluß gewähren wollte, zugeſtanden werden.

Es iſt uns ſchwer verſtändlich, an welchen Hinderniſſen
ſchließlich die Einigung geſcheitert iſt. Sollten vorzeitige, von
der deutſchnationalen Fraktion nicht verſchuldete, überhaupt
entſtellte Veröffentlichungen den letzten Grund dazu abgegeben
haben Wir wollen ſelbſt in dieſem Augenblick ſo kleinliche Be
weggründe für das Scheitern der durch die Notlage des Landes
ſo unbedingt erforderlichen und nach den Mehrheitsverhältniſſen
des Reichstages allein möglichen Geſtaltung der Regierungs
verhältniſſe nicht unterſtellen. Es bleibt nur anzunehmen,
daß in den Mittelparteien ſtarke Kräfte vorhanden geweſen ſind,
die ein Zuſammengehen mit den Deutſchnationalen trotz allem
nicht wollten und mit Erfolg verhindert haben. Das Nähere
wird die Diskuſſion der nächſten Tage ergeben.

Nun ſoll verſucht werden, daß ein Kabinett der ſogenannten
Kleinen Koalition die Geſchäfte führt. Die Bahhyeriſche
Volkspartei wird ſich daran nicht beteiligen. Es iſt nicht möglich,
daß ſelbſt bei Unterſtützung durch die Sozialdemokratie auf dieſe

ſe regiert werden kann. Die Deutſchnationale Volkspartei
hat die volle Freiheit des Handelns wieder und wird entſchloſſen
von ihr Gebrauch machen.“

Eine Erklärung der Deutſchen
Volkspartei

Berlin, 3. Juni.
Um 389 Uhr abends wurde im Anſchluß an die Sitzung der

Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei eine Fraktions-
mitteil ung herausgegeben, in der es heißt:

Leider ſind die Verhandlungen durch Beſchlüſſe der deutſch
nationalen Fraktion und ihre, wenn auch entſtellte, Veröffent
lichung durchkreuzt worden. Die unabweisbare Forderung an die
deutſchnationalen Verhandlungsführer, in dieſer Lage unzwei-
deutige Erklärungen abzugeben über die Entſchloſſenheit auch der
Deutſchnationalen r Fortführung der Grundlinien der bis
herigen Außenpolitik, iſt nicht befriedigt worden. Die zwiſchen
den Fraktionen des preußiſchen Landtages eingeleiteten Verhand
lungen bieten keine Gewähr für eine r Befriedigung der
deutſchnationalen Wünſche. Trotzdem haben die deutſchnationalen
Lerhandlungsführer ihre endgültige Stellungnahme von der
Wſung der Preußenfrage in ihrem Sinne abhängig ge
macht. Hierauf kann bei der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage
des Reiches nicht gewartet werden. Für die Deutſche Volkspartei
war bei ihrer Entſcheidung vor allem auch entſcheidend die Er
klärung der deutſchnationalen Verhandlungsführer, daß die Be
ſetzung des Außen miniſteriums durch Dr. Streſe
mann trotz Fortführung der Außenpolitik undiskutabel
ei. Die Deutſche Volkspartei iſt nicht bereit, den Kopf ihres
arteiführers einer anderen Partei zu opfern. Aus allen dieſen

Gründen muß auch die Deutſche Volkspartei zu ihrem Bedauern
feſtſtellen, daß die Verhandlungen zur Bildung der großen Bür.
gerkoalition geſcheitert ſind. Sie hofft, daß das große Ziel zu

gegebener Zeit doch noch erreicht werden kann. Die Fraktion
wird ſich an der kleinen Koalition in dem Verantwortungs-
bewußiſein beteiligen, da ſie auch dieſes Opfer dem Vater

lande bringen muß angeſichts der verzweifelten Lage der
deutſchen Wirtſchaft und des berechtigten Notſchreies des be-
ſetzten Gebietes.

Wer wird die Regierung ſtützen
Berlin, 4. Juni.

(Drahtbericht unſerer BerlinerSchriftleitung.)
Jn den Wandelgängen des Reichstages beſchäftigt man ſich

mit den Kombinationen, ob für die Regierung Marx-Streſemann
eine parlamentariſche Grundlage möglich iſt. Der
immerhin kühne Verſuch, mit den arg zuſammengeſchmolzenen
Mittelparteien eine tragfähige Regierung zu bilden, die die doch
recht ſtarke Oppoſition von über 100 Deutſchnationalen auszu
halten hat, begegnet manchem Bedenren und Kopfſchütteln. Die
Bayeriſche Volkspartei hat ihre Forderungen noch nicht klar
formuliert.

Es iſt anzunehmen, daß ſie für die Stimmenabgabe ihrer
Mitglieder keinen bindenden Beſchluß ausgibt, ſon
dern, daß ſie Stimm freiheit beſtehen läßt. Für dieſen
Fall iſt es ſicher, daß ſich eine ganze Anzahl Abgeordneter der
Bayeriſchen Volkspartei der Stimme enthalten wird. Ebenſo
ſteht es mit der Wirtſchaftlichen Vereinigung, die wahrſcheinlich
nicht für die Regierung ſtimmen wird. So bleibt der Regie-
rung Marx-Streſemann als letzte Stimmreſerve die V. S. P. D.
offen, und die Sozialdemokratie wird ihre Stimme nur dannden Herren Marx und Streſemann zur Verfügung ſtellen, wenn
ſie auch vhne direkte Beteiligung an der Verteilung der Miniſter
ſeſſel noch die nötigen Garantien dafür erhält, daß ihr dabei

ein gewiſſer Efrnfluß gewahrt
bleibt. Auf jeden Fall wird die Regierung vorziehen, an khre
heutige Erklärung nicht gleich die gefährliche Vertrauensfrage
zu knüpfen, ſondern erſt in den nächſten Tagen eine beſtimmte
Frage zur Vertrauensfrage ſtempeln, damit die Unentſchloſſenen
noch Zeit haben, ſich vielleicht doch noch für Marx-Streſemann
zu entſcheiden.

Die heutige Reichstagsſitzung
Berlin, 4. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der heutigen Reichstagsſitzun- ſind die Regierungstiſche

noch immer leer. Präſident Wallraf eröffnet die Sitzung um
11,25 Uhr mit der Mitteilung, daß ein weiterer Notetat für
1924 eingegangen ſei. Er gibt dann weiter bekannt, daß ein
Proteſt des Abg. Remmele gegen ſeine Ausſchließung einge-
gangen iſt. Ueber den Proteſt entſcheidet der Reichstag ohne
jede Beſprechung. Jn dem Proteſtſchreiben wirft Remmele demPräſidenten vor, daß er überall parteilich gehandelt habe. Er

ſofort auf
Er hätte zunächſt nur auf 8 Tage

Remmele gibt zu, daß er aller

behauptet, es habe kein Grund vorgelegen, ihn
20 Tage auszuſchließen.
ausgeſchloſſen werden können.
dings dem Präſidenten zugerufen habe: „Sie unverſchämter
Kerl, Sie!“ Die Kommuniſten beantragen namentliche
Abſtimmung über den Proteſt. Zur Unterſtützung
dieſes Antrages ſind 50 Stimmen notwendig. Zur Unterſtützung
erheben ſich dagegen nur 14 Stimmen der anweſenden Kommu-
niſten. Eine namentliche Abſtimmung findet jedoch nicht ſtatt.
Darauf wird der Einſpruch des Kommuniſten Remmele
gegen die Stimmen der Kommuniſten abgelehnt. Vor Ein-
kritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Scholem unter
tigen Ausfällen gegen die im Reichstag ſtationierte Polizei, dieſe
ſofort zu entfernen. Eine ganze Hundertſchaft ſei im Reichstag
untergebracht.

Wallraf erwidert, daß die h r leider ſehr
notwendig ſeien. Der ganze Reichstag würde ſich freuen, wenn
ſie ſich erübrigen würden. (Beifall au, allen Seiten.).

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
Zur weiteren Vernehmung ſteht der Bericht des Ge

ſchäftsordnungsausſchuſſes über Anträge auf Frei-
laſſung der inhaftierten Abg. Pfeiffer, Linden und Schlecht. Der
Ausſchuß beantragt, die Abg. Pfeiffer und Lindau nicht freizu
laſſen und die Angelegenheit Schlecht weiter zu prüfen.

Dem kommnuniſtiſchen Abg. Remmele das
Betreten des Reichstages verboten

Berlin, 4. Juni.
Eigener Drahtbericht.)

Dem tommuniſtiſchen Abg. Remmele, der geſtern für
20 Sitzungstage ausgeſchloſſen worden iſt, hat der Reichstags
präſident auch das Betreten des Reichstagsgebäudes brief-
lich unterſagt. Da ihm dieſer Brief nicht zugeſtellt werden
konnte, weil er nicht auffindbar war, iſt an den Portalen des
Reichstages eine Abſchrift des Briefes bereitgehalten, die ihm
ſofort überreicht werden ſoll, falls er das Haus betreten will. Er
ſoll dabei an dem Betreten des Hauſes verhindert werden.
Jn derſelben Weiſe iſt im vorigen Reichstag der Präſident Loebe
verfahren, der damals gleichfalls denſelben Abgeordneten auf
26. Sitzungstage ausſchließen mußte.
das Verfahren nicht zur vollen Wirkung wegen Vertagung und
Schluß des Reichstages. Ob Remmele etwa über Nacht im
Reichstagsgebäude geblieben iſt, das hat nicht feſtgeſtellt werden
können

Damals kam allerdings

Ueberſpannung
Der deutſche Parlamentarismus feiert Orgien. Wenn

wir glaubten, den Höhepunkt nach den Wahlen überwunden
zu haben, ſo werden wir jetzt eines beſſeren belehrt, denn
das, was ſich ſeit Tagen und Wochen in der Wilhelmſtraße
und im Reichstag als,Regierungsbildung“ zeigt, das iſt eine
Verwirrung, wie ſie entwürdigender und gefährlicher gar
nicht auszudenken iſt. Es iſt nur eine Quittung für diefen
Wirrwar, wenn der engliſche Miniſterpräſident Macdonald
allen Ernſtes auf eine Anfrage im Unterhauſe antworten
konnte: „Wir haben nicht verſäumt, das zu tun, was wir ſo
wohl in dieſer als auch in anderer Hinſicht für unſere Pflicht
halten.“ Soweit iſt es gekommen, daß auswärtige Mächte
ſich das Recht anmaßen, in einer innerdeutſchen Frage, der
Reichskanzlerwahl, derartig ſich einzumiſchen. Das iſt die
Folge des famoſen Syſtems, nach dem kein Mann mit der
Regierung beauftragt wird, von dem man weiß, daß er ein
ganzer Kerl iſt und daß er was kann, ſondern daß man aus
den mehr oder minder laienhaften Vorſtellungen dieſer oder
jener Partei, aus einem Konglomerat auseinanderſtrebender
Anſichten ein Rezept fabriziert, das der neuen Regierung
als verbindliche Richtlinie ihre Arbeit mit auf den Weg
gegeben wird. Deutſchland iſt eingeengt von Verträgen, die
ihm diktiert wurden. Es ſteht vor der Tatſache, daß man
ihm ein neues Diktat, das Sachverſtändigen-Gutachten, auf
erlegen will. das in ſeinen Forderungen an viele Stellen

weit über frühere Abmachungen hinausgeht. Dies leugnen
auch die nicht, die für unbedingte Annahme dieſes Gut
achtens ſprechen. Jn dieſer überaus ſchwierigen Sikuation,
in dem Augenblick, da man an Deutſchlands letzten Lebens
nerv greifen will, da man ihm die letzten Reſte innerer
Freiheit, die eigene Beſtimmung der Steuern, der Eiſen
bahntarife, der Zölle, überhaupt der ganzen Geſtaltung
ſeines wirtſchaftlichen Lebens rauben will, in dieſem Augen-
blick höchſter Not maßen ſich immer noch Parteien an,
theoretiſche Rezepte zu beſitzen, die allein Rettung bringen
könnten. Wo in aller Welt hat jemals ein Schiff mit dem
Sturm gekämpft, auf dem die Mannſchaft durch Mehrheits-
beſchluß den Kurs und die Manöver feſtſtellte, durch die das
Schiff gerettet werden könnte, um dann zu fragen, „wer
macht es ſo und nicht anders? Der wird Kapitän!“ Dieſes
Bild aus dem Leben iſt von grotesker Lächerlichkeit. Und
doch iſt es genau dasſelbe Bild, das der Regierungsbildungs-
Kuhhandel zeigt, nur, daß die Deutſchen, um deren Haupt
hier geſchachert wird, von den jahrelang in die Ohren ge-
blaſenen Parteiſchlagworten ſo taub geworden ſind, daß ſie
Vernunft nicht mehr hören.

Seit Jahren wurde das deutſche Volk von Männern
regiert, die ſich in ihrer politiſchen Handlungsfreiheit von
feindlichen Forderungen ſo einengen ließen, daß ſie nicht
mehr die Möglichkeit beſaßen zu einer ſouveränen Be-
herrſchung all der Möglichkeiten auf dem weiten Felde
äußerer Politik, die uns noch geblieben waren. Das iſt
einerſeits die Folge der Tatſache, daß man Leute auf den
glatten Boden der Außenpolitik ſchickte, die auf dem ſteinigen
Felde des Parlamentarismus wohl erfolgreiche Gehverſuche
gemacht hatten, die aber dadurch noch lange nicht die Fähig-
keit für dieſes neue Gebiet erwieſen. Andererſeits wurde
ihnen auch die vielleicht noch mögliche Bewegungsfreiheit ge
nommen, durch die eben geſchilderte Einengung jeder politi-
ſchen Tätigkeit durch die Tyrannei der Parteien. Ein Mann,
der die innere Freiheit hätte für die ſouveräne Geſtaltung
außenpolitiſcher Probleme, der die Fähigkeit und die Kennt-
niſſe beſäße, um auch in unſerer heutigen arg beengten Lage
noch den erſten Schritt zu tun auf dem Wege, der uns über-
haupt wieder in das politiſche Syſtem der Mächte hinein-
führt, iſt Tirpitz. Was hat man getan, als die Partei, die
nach dem Ausgang der Wahlen zu einem Vorſchlag für „den
neuen Kurs“ berechtigt war, dieſen Vorſchlag machte? Die
hohen Herren der Mittelparteien im neuen deutſchen Reichs
tag fragten nicht etwa im ſtillen Kämmerlein nach einigen
Geſichtspunkten der Politik, die Tirpitz einſchlagen wolle ſie
verlangten eine Veröffentlichung der Stellungnahme Tirvitz
zu jeder einzelnen Frage insbeſondere der des Sachver-
ſtändigengutachtens. Ja oder nein! Was würde Bismarck
wohl geantwortet haben, wenn eine Reichstagsfraktion ihn
vor Beginn des Berliner Kongreſſes gefragt hätte, ob er
für oder gegen Rußland Stellung nehmen wolle? Ein Poli-
tiker darf und kann gar nicht ein feſtes Schema ſeiner Politik
öffentlich verkünden. Ein Politiker kann ebenſowenig wie
ein Stratege ſich einen Schlachtplan in die Taſche ſtecken,
den er durchführt, ganz gleich, ob ihm der Gegner zu Waſſer
oder zu Lande, auf dieſem oder auf jenem Gelände ent

gegentritt. v r lWir haben über den täglich fich dreimal überſtürzenden
Nachrichten aus Fraktionsſälen und Beſprechungsgimmern,
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nur zu oſt auf irgend welchen ergattert
werden, ganz vergeſſen, worum es ſich eigentlich handelt.
Es iſt nur erfreulich, daß die deutſchnationale Partei an
ihren alten Zielen an der Herausſtellung einer Perſönlich-
keit und an der Schaffung von ſachlichen Garantien für
deren ungeſtörtes Wirken feſthält. Wir wollen hoffen, daß
ſie ſich nicht von irgendeinem Flügel der Parlamentsmühlen
ergreifen läßt, wir glauben, daß ſie auch in der höchſten
Steigerung des Wirrwarrs den klaren Blick behält, für die
im Grunde doch ganz einfachen Dinge der Wirklichkeit.
Der RNeichshaushaltsplan vor dem Reichsrat

Berlin, 83. Juni.Der Reichsrat erledigte in ſeiner öffentlichen Vollſttzun vom
Dienstag den Reichs haushalt für 1924. WMiniſterial
direktor Sachs e ein eingehendes Referat über den Etat
und die Verhandlungen der Ausſchüſſe. Vom 1. Oktober 1928
bis 1. April 1924 ſind insgeſamt 134 507 Beamte abgebaut, dar
unter 7207 Beamte der allgemeinne Reichsverwaltung, 30 197
Angeſtellte, darunter 24 850 der allgemeinen Reichsverwaltung,
und 232 134 Arbeiter, darunter 13 471 aus dem Gebiet der allge
meinen Reichsverwaltung, insgeſamt 396 838 Köpfe oder 24.,9
Prozent. Die erzielte Erſparnis beträgt 421 Millionen
Mark (58 Millionen bei der allgemeinen Reichsverwaltung).
Jm Laufe des Rechnungsjahres ſollen bei der allgemeinen
Reichsverwaltung noch

weitere 1428 Beamte fortfallen,
ſo daß dieſer Haushalt um 16 482 Beamte entlaſtet wird. An
Behörden ſind nach Auflöſung des Reichsſchatzminiſteriums aus
dem Haushaltsplan weiter verſchwunden das Miniſterium für
Wiederaufbau, das Reichswanderungsamt, das Minderheitsamt,
das Reichspenſionsamt für die ehemalige Heeresmacht, die
Reichsrücklieferungskommiſſion, der Reichsausſchuß für Schiffs-
bau und Schiffsablieferung, der Reichskommiſſar beim Reichs
wirtſchaftsgericht und der Treuhänder für das feindliche Ver-
mögen. Unter dem Zwang der Verhältniſſe haben die

Mittel zur Förderung von Wiſſenſchaft und Kunſt
nur äußerſt ſpärlich bemeſſen werden können. Die Aus-
gaben des außerordentlichen Haushaltes ſind auf das Aeußerſte
eingeſchränkt worden. Der ordentliche Haushal tder mFelcheverwaltung weiſt ſogar einen Ueberſchuß auf, der dazu

dienen muß, die durch Einnahmen nicht gedeckten Ausgaben des
äußerordentlichen Haushaltes zu beſtreiten und einen Teil der
Ausgaben des Haushaltes zur Durchführung des Friedensver-
ges zu decken. Bei dieſem Etat bleibt ein ungedeckter Fehl
zbetrag von 469,7 Millionen Mark.
Die Präſidentenwahl im bayriſchen Landtag

t München, 3. Juni.Der Landtag trat Dienstag nachmittag 4 Uhr zu ſeiner kon
ſtituierenden Sitzung zuſammen. Die Tribünen ſind überfüllt,
die Abgeordneten faſt vollzählig erſchienen. Die Regierung iſt
durch einige Referenten vertreten. Die Völkiſchen, von denen
bereits Dr. Glaſer und Dr. Roth dem Hauſe angehört haben,
baben ihre Plätze zwiſchen den Deutſchnationalen und dem
Bauernbund erhalten. Gegen die Sitzordnung hahen ſie jedoch
Proteſt eingelegt.

An Stelle des erkrankten Abg. Segitß (Soz.) eröffnete der
zweitälteſte Abg. Steininger (Bayr. Vp.) die Sitzung mit
Worten der Begrüßung und dem Wunſche, daß die Verhand
lungen in fuliger. ſachlicher Zuſammenarbeit gefördert werden.
Die Präſidentenwahl ergibt bei 125 Abſtimmenden
95 Stimmen für den bisherigen Präſidenten Königbauer
(Bayr. Vp.), 22 Zettel waren unbeſchrieben, 7 lauteten auf den
Kommuniſten Mager, eine auf den völkiſchen Abgeordneten Aß
ner, den ehemaligen Chauffeur Eisners, was mit Heiterkeit auf
genommen wurde. Königbauer nahm die Wahl dankend an.

Als zur Wahl des erſten Vizepräſidenten ge-ſchritten wurde, erhoben die Sozialdemokraten unter Vorſchlag
des Abg. Auer und die Völkiſchen, die den Oberlandesgerichts-
rat Dörfler vorſchlugen, den Anſpruch auf die Beſetzung des
Poſtens, jede als zweitſtärkſte Fraktion. Die Abſtimmung ergab
bei 125 Stimmzetteln 42 unbeſchriebene Zettel, 88 für Auer und
35 Stimmen für Dörfler. Es muß daher Stichwahl vorgenom
men werden. Aus der Stichwahl ging als erſter Vize-
präſident der völkiſche Abg. Dörfler mit 48 Stimmen
hervor, auf den Sozialdemokraten Auer entfielen 44 Stimmen.
Als zweiter Vizepräſident wurde mit 65 Stimmen der deutſch
nationale Abg. Prieger gewählt, auf den Sozialdemokraten
Auer entfielen 22 Stimmen.

Eine Rechtsregierung in Württemberg
Stuttgart, 6. Juni.

Das Land Württemberg hat von heute an eine Rechts
regierung. Der Landtag hat heute nachmittag den Kan-
didaten der Rechten, den Abgeordneten Bazille, mit
44 Stimmen zum Staatspräſidenten gewählt. 31 Zettel
wurden weiß abgegeben, 2 Stimmen waren zerſplittert, nur
3 Abgeordnete fehlten. Es haben ſich demnach den 25 Stimmen
des Rechtsblocks noch die des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei
und der Deutſchvölkiſchen angeſchloſſen. Die nene Regierung hat
alſo zur Führung der Geſchäfte eine ausreichende Mehrheit.

Der neue Staatspräſident iſt in Eßlingen als Sohn eines
Werkmeiſters geboren und ſteht im 51. Lebensiahre. Er ſtudierte
in Tübi
heim und Stuttgart und kam 1910 an die Zentralſtelle für
Gewerbe und Handel. Er verfaßte zahlreiche Schriften, die ſich
mit Reformen in der Staats und Kommunalverfaſſung befaß
ten. Von Jugend auf war er eifrig politiſch tätig und nahm als
Ausſchußmitglied der nationalliberalen Partei und dann als
r der jungliberalen Bewegung pämpfen aktiv teil. Während des Krieges war er Präſident der
Zivilverwaltung der belgiſchen Provinz Limburg, nach der Revo
lution beteiligte er ſich an der Gründung der Bürgerpartei, die
kurz darauf ſich der Deutſchnationalen Partei im
Reiche anſchloß. In den politiſchen Fragen iſt er ein intereſſan
tes Gegenſtück zu dem früheren Staatspräſidenten Hieber.
Beide waren vor der Revolution nationalliberal, Hieber, der
jetzige Führer der Demokratiſchen Partei, ſtand auf dem agra-rn rechten Flügel der Partei, Bazille, der jetzige Führer des

Rechtsblocks, dagegen auf dem ausgeſprochen linken jungliberalen
lügel.8 Pum Finanzminiſter iſt Miniſterialrat Dr. Dah

lin ger berufen, er ſteht eben alls im 51, Lebensjahre und hat
im Finangdepartement eine raſche Laufbahn gemacht. Während
des Krieges trat er als Freiwilliger in das Heer ein, bis er in
das Reichsfinanzamt berufen wurde, im November 1918 kehrte
er in den württembergiſchen Dienſt zurück. Er iſt ſeither Mit-
glied des Stuttgarter Gemeinderats. Politiſch gehörte er von
jeher der Konſervativen Partei Württembergs an.

Die Solgen des Bergarbeiterſtreiks
Eſſen, 3. Juni.

Die Schäden der nach faſt vierwöchiger Dauer be-
endeten Arbeitsniederlegung im Ruhrbergbau übertreffen rein

lenmäßig die bei früheren größeren Ausſtänden entſtandenenx äden um das Vielfache. Von dem Verluſt, den die
Arbeitgeber und die Arbeitnehmer des Ruhrbergbaues zu
tragen haben, ſind zahlenmäßig vorläufig nur der

z Lohnausfall und der Förderausfall
Welcher Lohnverluſt den Bergarbeitern entſtanden

r aus folgender Berechnung: Der Betrieb hat
tage faſt ſtändig geruht, ſo daß bei einem durch

und München, war dann Amtmann in Mergent-

an allen politiſchen

Der Kampf gegen Millerand
Paris, 4. Juni.

Gon unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Die geſtern erfolgte Stellungnahme der verſchiedenen

Senatsgruppen zu der Frage der Präſidentenkriſe ſcheint Mille-
rand in ſeinem Entſchluß neu beſtärkt zu haben, vor
läufig verfaſſungsmäßig auf ſeinem Poſten weiter
auszuhalten. Darauf läßt ein Artikel des „Matin“ aus
der Feder Sauerweins ſchließen. In dem Artikel wird feſtgeſtellt,
daß die von der Kammergruppe angenommenen Reſultate betr.
Millerand tiefergehende Meinungsverſchiedenheiten in der Beur
teilung der Situation ergeben hätten. Sauerwein ſchreibt, es
wäre ein großer Jrrtam, wollte man annehmen, daß
Millerand nachzugeben gedenkt. Vielleicht würde er,
wie ich aus guter Quelle weiß, doch bereit ſein, wenn es ſich nur
um ſeine Perſon handelte und nach ſeinen Wünſchen ginge. Er
hat aber eine großzügigere Auffaſſung von den Pflichten ſeines
Amtes. Er ſteht auf dem Standpunkt, daß er für die

Dauer von ſieben Jahren
auf ſeinen Poſten geſtellt wurde, daß er in keiner Weiſe über
ſeine Rechte hinausgegangen iſt und genau die Rolle geſpielt
hat, die ihm Kraft der Verfaſſung zuſtehe. Folglich denkt er
nicht daran, zu demiſſionieren. Wenn die Politiker,
die auf Grund der Wahlen zur Uebernahme der Geſchäfte ge-
neigt ſind, es ablehnen ſollten, wird Herr Millerand trotz
dem ein Miniſterium bilden. Dieſes Miniſterium
wird ſich den Kammern vorſtellen. Wenn es geſtürzt würde,
dann könne dieſer Fall erſt nach einer Debatte eintreten, in der
jeder Abgeordnete und jeder Senator öffentlich die Verantwort
lichkeit betonen und erklären müſſe, ob der Präſident der Re
publik die Ausübung der erſten ſeiner Pflichten, die in der Er
nenung des Kabinetts beſtehe, zu einem Ding der Unmöglichkeit
machen wolle. Ebenſo müßten die Politiker, die in das Elyſee
gerufen werden und eine Uebernahme der Geſchäfte ablehnen,
perſönlich für ſich die Folgen ihrer Haltung auf ſich nehmen.
Morgen werde die

politiſche Schlacht für und gegen Millerand
entbrennen. Man nimmt an, daß Herriot morgen früh
zu Millerand gerufen wird, der ihm den Auftrag zur
eine en dung erteilt. Herriot wird darauf nicht
ein gehen.
Das Kabinett Herriot in Frankreich

Paris, 3. Juni.
Die Bildung des Kabinetts Herriot gilt nach der beſtimmten

Zuſage der Sozialiſten, es zu unterſtützen, und ſomit das Budget
zu bewilligen, nunmehr als definitiv geſichert. Die
Frage Millerand bleibt daher im Vordergrunde. Es unter
liegt kaum irgend einem Zweifel, daß, wenn Millerand an Kam
mer und Senat eine Botſchaft richtet, dieſe in der Kammer
abgelehnt werden wird.

Der Senat hat heute im Laufe der Parteiſitzungen, die ver-
ſchiedene Senatsgruppen abgehalten haben, klar gezeigt, daß er

ſchnittlichen Schichtlohn der Geſamtbelegſchaft für den Monat
Mai von 5,89 Mark (7,04 Mark für die eigentlichen Berg
arbeiter, die Hauer) auf jeden Arbeiter ein Lohnausfall von
129,58 Mark. entfällt. Da bei der Arbeitsniederlegung rund
454 000 Arbeiter beteiligt waren, ergibt ſich insgeſamt ein
Lohnaufall von 58,82 Millionen Gold mark. Zum
Vergleich mit früheren Ausſtänden ſei darauf hingewieſen, daß
der große Bergarbeiterſtreik im Jahre 1905, der 21 Arbeits
tage gedauert hatte, bei einem durchſchnittlichen Schichtverdienſt
von 3,99 Mark einen Lohnausfall von etwa 21 Millionen Mark
und der Streik von 1912, bei dem der chriſtliche Gewerkverein
nicht beteiligt war, einen ſolchen von 7,8 Millionen Mark ge
bracht hat. Der Lohnverluſt kann durch Lohnerhöhungen
niemals ausgeglichen werden. Bekanntlich war den
Bergarbeitern bereits vor der Arbeitsniederlegung eine 15pro-
zentige Erhöhung auf den Abvrillohn zugebilligt worden. Durch
den letzten, vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärten
Schiedsſpruch iſt ab 1. Juni eine 5prozentige Lohnerhöhung oder
durchſchnittlich 28 Pf. je Schicht zuerkannt worden, die einen
monatlichen Mehrlohn von 7 Mark ausmacht. Der Lohnverluſt
iſt nur ein kleiner Teil des Schadens, den die Bergarbeiter zu
tragen haben. Die Bergarbeiter werden vor allem auch unter
der durch die Arbeitsniederlegung hervorgerufenen Ver
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage Deutſch-
lands zu leiden haben. Den Verluſt der Werke auch
nur annähernd feſtzuſtellen, iſt unmöglich. Jedenfalls iſt er in
folge des Zu-Bruch-gehens vieler Gruben, des Verſaufens der
tiefer liegenden Sohlen, des durch die Stillegung der Tagesan
lagen beſonders der Koksöfen, Gaswerke, chemiſchen Betriebe
uſw.) entſtandenen Schadens ſo hoch, daß die

Exiſtenzfähigkeit vieler Zechen bedroht
iſt. Dazu kommt der Ausfall an nicht geförderter Kohle, der
neben den Werken auch der Allgemeinheit große Verluſte zuge-
fügt hat. Der Förderausfall wird auf 7 194 000 Tonnen ge-
ſchätzt: deſſen Wert beträgt rund 149 85 Millionen Mark. Beim
Streik von 1912 war ein Förderausfall von 1 859 000 Tonnen zu
Lerzeichnen im Werte von 23,24 Millionen Mark.

Neue Lohnforderungen der Eiſen-
bahnarbeiter

Berlin, 3. Juni.
Geſtern fand im Reichsverkehrsminiſterium eine Vor

beſprechung bezüglich der Verhandlungen über Erhöhung der
Arbeiterlöhne ſtatt. Die Arbeiterorganiſationen unter-
breiteten dem Vertreter der Hauptverwaltung der deutſchen
Reichsbahn eine Forderung auf Erhöhung der Löhne um
830 Prozent. Der Vertreter der Hauptverwaltung der deut
ſchen Reichsbahn forderte eine nähere Begründung einer ſolchen
Forderung. Die Organiſationsvertreter wieſen darauf hin, daß
es ſich lediglich um eine Vorbeſprechung handele und noch
nicht in offizielle Verhandlungen ſeitens der Hauptverwaltung
eingetreten werden könne, und es deshalb noch nicht als not-
wendig angeſehen werde, jetzt ſchon die Forderung im einzelnen
zu begründen. Von ſeiten der Organiſationsvertreter wurde be-
ſonders auf die großen Unterſchiede zwiſchen Beamten- und
Arbeitereinkommen hingewieſen. Der Vertreter der deutſchen
ReichsbamHauptverwaltung erklärte, daß er die Forderung der
Organiſationen dem Direktorium der deutſchen Reichsbahn vor-
legen wolle. Auf die Frage, wann in Verhandlungen einge
treten werden könne, erwiderte der Vertreter der Hauptverwal-
tung, daß er einen beſtimmten Tag noch nicht feſtſetzen könne,
da der Herr Miniſter erkrankt ſei. Staatsſekretär Vogt befinde
ſich in Paris und Staatsſekretär Frank ſei noch in München.,
Von allen Organiſationen wurde auf den Ernſt der Situation
hingewieſen und betont, daß es unbedingt erforderlich ſei, wolle
man Schlimmes verhüten, daß in den nächſten Tagen ſchon ver
handelt werden müſſe.

Auch die Beamten und Arbeiter der Privateiſenbahnen haben
die jetzt geltenden Tarifverträge gekündigt und verlangen eine
Neuregelung der Grundgehälter und Löhne entſprechend
den Erhöhungen, die das Reich ſeinen Peamten gewährt hat.
Jm übrigen iſt unter den Eiſenbahnern im Freiſtaat Danzig

infolge von Differenzen über Gehalts- und Lohnerhöhung eine

Millerand tritt nicht zurück
weniger die Millerands als man erwartet hatte. Die republikaniſche Linke Senats, der etwa
160 Mitglieder angehören, hat ſich bei zirka 40 Enthaltungen
heute

gegen Millerand ausgeſprochen.
Der republikaniſche Verband des Senats, unter dem Vor

ſitz des früheren e n eh Cheron, etwa 100 Mit
lieder, hat die Verteidigung Millerands aus prinzipiellen Grünhen beſchloſſen.

Die Linksrepublikaner des Senate etwa 30 Mitglieder
werden ebenfalls aus Rückſicht auf die Verfaſſung die Ab.
dankung Millerands eintreten. Es iſt trotz der Stimmung im
Senate gegen die Perſon von Millerand vorauszuſehen, daß die
Hohe Verſammlung mit Rückſicht auf die Verfaſſung gegen
die Abſetzung des Präſidenten ſtimmen wird. ie Ereig
niſſe werden ſich aller Vorausſicht nach ohne große Ueberraſchung
abſpielen. Nach der Wahl Painleves zum Präſidenten der Kam.
mer dürfte Millerand den Senatspräſidenten zu ſich rufen.
Herriot würde, wie ſchon gemeldet, die Bildung des Kabinetts
verweigern, falls in der Botſchaft Millerands nicht die for
melle Ankündiagung ſeiner Demiſſion ausgedrückt werde. Ueber
die Haltung Millerands gehen ſonſt die widerſprechendſten Ge-
rüchte um. Auf jeden Fall ſcheint es, daß er es zu keiner Her
ausforderung zwiſchen Kammer und Senat kommen laſſen wird.

Sitzung des Völkerbundsrats
Genf, 3. Juni.

Der Völkerbundsrat wird am 11. Juni in Genf zuſammen
treten. Auf der Tagesordnung ſtehen wiederum verſchiedene
Fragen, die u. a. Danzig, das Saargebiet, die Minder-
heiten in Polen, Abrüſtung, Mandatsausübung uſw. betreffen,
ferner das Wiederaufbauproblem in Oeſterreich und Ungarn,
der Bericht der Völkerbundsdelegation in Budapeſt und der
erſte Bericht des Völkerbundskommiſſars in Ungarn. England
wird wieder durch Lord Parmoor und Frankreich diesmal an
Stelle von Hanotaux durch Leon Bourgeois vertreten ſein. Den
Vorſitz wird der tſchechiſche Delegierte Beneſch führen.

Das Arbeitsprogramm des Völkerbundes
Genf, 3. Juni.

Jn der Sitzung des Völkerbundsrates nach den Feiertagen
ſind u. a. eine Reihe Danziger Fragen, deren Erledigung
auf der letzten Tagung auf die Juniſeſſion verſchoben wurde, zu
beraten. Ganz beſonders handelt es ſich hier um die Frage der
rechtlichen Stellung Danziger Staatsangehöriger und ihres
Eigentums in Polen und um Hafenfragen. Ferner ge-
langt auch die Frage der Deutſchen Minderheiten in Polen
wieder zur Verhandlung, auch verſchiedene Saarfragen. Auf
Antrag der engliſchen Regierung ſteht eine Ausſprache über die
Stellung und Tätigkeit der einzelnen Mitglieder der Saar-
regierungskommiſſion auf der Tagesordnung. Ferner
hat der Rat ſich mit einem engliſchen Antrag über die Mili-
tärkontrollbeſtimmungen der Friedensverträge von
Neuilly, St. Germain und Trianon zu befaſſen.

Grhhaotxüfu““pttooee e Ü mſtarke Beunruhigung eingetreten und es ſind, wie von dort ge
meldet wird, bereits Vorbereitungen für einen
Streik getroffen worden. Jn Bayern macht ſich gegen-
wärtig eine ſtarke Strömung der Eiſenbahnarbeiter gegen dieArbeifegeitbeſimmungen bemerkbar. Auf einzelnen Münchener

BVahnhöfen ſind bereits Urabſtimmungen vorgenommen worden,
in denen die Mehrheit der Eiſenbahnarbeiter ſich gegen eine Ver-
längerung der achtſtündigen Arbeitszeit ausgeſprochen hat.

Das engliſche Parlament und Tirpitz
London, 3. Junk.

Der geſtrigen Anfrage im Unterhauſe wegen einer even-
tuellen Kandidatur von Tirpitz auf den Kanzlerpoſten
wird morgen eine weitere Anfrage folgen, die ſich mit der
Frage befaſſen wird, ob das Foreign Office noch im Beſitz
irgendwelcher unveröffentlichter Dokumente ſei, die ſich auf die
Verantwortung von Tirpitz' für Handhabung der Unterſee-
bootswaffe während des Krieges beziehen. Eine Anfrage an
maßgebender Stelle ergibt, daß die geſtern erteilte Antwort des
Premierminiſters Ramſay Macdonald, wonach er ſeine Pflicht
hinſichtlich der Tirpitzfrage nicht zu vernachläſſigen denke, ſo zu
verſtehen ſei, daß die engliſche Regierung auf dem Standpunkt
ſtehe, ſie könne ſich nicht in die internen Angelegenheiten
Deutſchlands einmiſchen.

Der Senat lehnt deutſche Kredite ab
Waſhington, 4. Juni.

Der Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat
geſtern mit 11 zu 6 Stimmen die Reſolution des Senators
Fiſh. wonach Deutſchland ein Kredit von 10 Millionen
Dollars eröffnet werden ſollte, ver worfen. Andererſeits
wurde ein Antrag, Deutſchland eine Hilfsanleihe von einem un-
beſtimmten Betrage zu gewähren, mit 11 zu 5 Stimmen gleich
falls abgelehnt. Endlich hat der Ausſchuß mit 9 zu 6 Stimmen
einen Antrag verworfen, der darauf abzielte, über die Schuld
an dem Krieg eine Unterſuchung vorzunehmen. Der Antrag ſoll
von deutſchfreundlichen Perſonen eingebracht worden ſein.

Die Lage in Albanien
Rom, 3. Juni.

Die italieniſchen Meldungen über die Aufſtandsbewegungen
in Albanien berichten von einem Kampf der Nationagliſten mit
den Regierungstruppen an den Toren von Tirana, in deſſen Ver
lauf 28 Nationgliſten und 82 Regierungsſoldaten gefallen ſeien.
Die aus dem Norden kommenden Aufſtändiſchen haben ſich nach
dem Hafen von TirangaDurazzo gezogen, wo große Aufregung
herrſcht. 200 albaniſche Flüchtlinge haben bereits das Land ver
laſſen. Ferner beſtätigt der „Popolo d'Italia“ die Einnahme
von Skutari durch die Aufſtändiſchen. Die hohen Regierungs
beamten von Skutari ſeien nach Jugoſlawien geflüchtet. Die
Regierungstruppen Südalbaniens ſollen ſich den Nationaliſten
angeſchloſſen haben. Es iſt zu beachten. daß Italien von jeher
ein großes Intereſſe an Albanien genommen hat, Albanien auch
immer mit Geld unterſtütte und zurzeit auch die Poſt und den
Telegraphen Albaniens in ſeiner Hand hat.

Tirang beſetzt
Nom, 3. Juni.

Nach einer ſoeben eingelaufenen Nachricht wurde Tirana
von den Nationaliſten beſetzt. Die Regierungstruppen wur
den geſchlagen. Beiderſeits zählt man 100 Tote.

Jtalieuiſchjugoſlawiſche Jntervention in
Albanien

London, 4. Juni.
Zu den Sreigniſſen in Albanien erfährt der Korreſpondender „Daily Meil in Brindiſi, in gut unterrichteten frar gen

Kreiſen werde behauptet, daß zwiſchen Italien und Jugoſlawien
eine Verſtändigung zür eventuellen Durchführung einer
Pic ſamen Jntervention in Albanién er-
olgt ſei.



Aus aller Welt
Ein verhängnisvoller Schuß

Eine ſchweres Unglück hat ſich Mon ar t a cnn-
Dort der prakti t de rer

iner Frau und drei Söhnen eine ßartige Villa in dere Die Ehe war durch das e der Frau ge
Schon zweimal verſuchte ſie mit Gas und einmal mit
e rem Leben ein Ende zu machen. Mon 7

erwachte Dr. Albrecht durch ein Geräuſch. Er ſtand auf
griff s zum Revolver, weil er Einbrecher vermutete. Als er nundie Schlafzimmertür ſeiner Frau offenſtehen ſah und die Frau
im Zimmer nicht fand, fürchtete er, daß ſie, wie das vorige
wieder in t Toilettenraum gegangen ſei, um ſich ein Leid
anzutun. Er fand die Tür verſchloſſen und rie W Frau

daß er dieſe aufbrechen werde, wenn ſie nicht öffne.J riegelte dann auch auf, ſtemmte ſich aber mit der Schulter
n die Tür, die ſich nach innen öffnet, während der Mann

1 e n n. r m anssl e eckbbeamte ſeinen Komplicen einfach
e ließ. W Rache ür ſtellte ſich dieſer der Polizei und
ſo bekam dieſe Kenntnis von Unterſchlagung.
Beriſecn Wolkenbruchſchäden in England. Nach den neueſten

über die Folgen des am z vten et e niedere Tr Wolkenbruches ſteht feſt, daß in mittleren
S ten ungeheure Land und Aceriteeen enhe noch unter

ſtehen. Der Getreidebau in dieſen Gege hat
chweren Schaden erlitten. Verſchiedene Flüſſe ſind über
hre Ufer getreten, und in verſchiedenen Städten iſt vorüber
gehend die Gas-, Strom und tm r unterbundene Man befürchtet, daß fünf hen in den

luten um gekommen ſind.
Eine Bankräuberin mit dem Baby auf dem Arm. Jn Far

mington drang eine Frau, die ein kleines Kind auf dem
Arm trug, in eine Bank ein und zwang die Angeſtellten mit
vorgehaltenem Revolver, ihr 1500 Dollar auszuliefern. Hierauf
entfloh ſie in einem Auto.

Limpias, iſt wegen Unregelmäßigkeiten im Amt unter Anklage geſtellt worden. Gegen Zahlung einer Kaution von 150 000
Peſeta iſt er aus der Haft entlaſſen worden.

Der diebiſche Magnat. Großes Aufſehen erregt in Budapeſt
die Tatſache. daß Graf Lengenfeld, der bis in die letzteZeit einer der reichſten Magnaten nserns war, jedoch in
Spielklubs ſein Geld vergeudet hat und drei Jahren dieShauſpieler n Edith Su gar geheiratet halt nunmehr in ein

Jrrenhaus gebracht wurde, weil er angeblich an Klep-tomanie leidet. Von ſeiner Verwandtſchaft erhielt der Graf
nur noch drei Millionen Kronen monatlich als Apanage. Den

ſeinen Lebensunterhalt notwendigen Reſt verſchaffte er ſich
urch Diebſtahl.

Eine Liebestragödie. Die 22jährige Gertrud Kloſe aus
der Zehdenicker Straße in Berlin hatte ein Liebesverhältnis mit
einem 2öjährigen jungen Mann, den die Eltern des Mädchensals Schwiegerſohn nicht haben wollten. Da es den beiden nicht
gelang, den Widerſtand der Eltern zu überwinden, hat ſich das
Liebespaar geſtern abend in der Wohnung des Bräutigams mit
Gas vergiftet.

don außen verſuchte, aufzudrücken. Jn der Aufregung h
Dr. Albrecht h daran, daß er ſeine entſicherte Waffe noch in
der Hand Plötzlich löſte ſich ein Schu rget durchſchlug die r und drang der Frau in das Herz, ſie tot
ſanmeer Wie Dr. Albrecht ſtellte ſich ſofort ſel t x Staats
nwaltſchaft. Die Kriminalpolizei nahm den Befund auf, derJe Angaben des Arztes beſtätigte.

700 000 Mark beim Poſtſcheckamt in München unter ſchlagen.
Am Nünchener Poſtſcheckamt hat ein Angeſtellter in Zuſammen
arbeit mit einem Angeſtellten einer Münchener Firma das Amt

inen größeren Betrag geſchädigt. Eine Gefährdung einzelnerkommt mehr Art der Unterſuchung keinesfalls in
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Das Eifenbahnunglück von BVellinzona vor dem ſchweizeriſchen
Ständerat. Jm ſchweizeriſchen Ständerat gab der Vorſteher des
ſhweizeriſchen r und Poſtdepartements, Bundesrat
Haab, bei Behandlung des Geſchäftsberichts über die Bundes-
bahnen längere Erklärungen über das Eiſenbahnunglück bei
Bellinzona ab. Er machte die Nichtbegchtung verſchiedener
Dienſtvorſchriften für die Kataſtrophe verantwortlich.
Zur Verhütung eines ähnlichen Unglücks ſeien die Dienſtvor
ſchriften in Bellinzona verſchärft worden. Die Fertigſtellung der
mit modernſten Sicherheitseinrichtungen verſehenen Bahnhofs
anlagen in Bellinzona werde beſchleunigt.

Ein Strafverfahren gegen den Oberbürgermeiſter von
Madrid. Der frühere Oberbürgermeiſter von Madrid, Graf
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Der diesjährige Obſtanhang

meiner Plantagen:

1. der Domäne Langenbogen,

t Kitterguts Höhnſtedt,
der Plantage am Salzauger in

Merröblingen g. See,
4. der vorm. Henzeſchen Plantagen

5. des Ritterguts Oberamt

des Rilterguls Stedten

ſoll am Donnerstag, den 5. Juni, vorm.
*11 Uhr im Gaſthof Uhle in Langenbogen
öffentlich an den Beſtbietenden

verkauft werden.
Die näheren Bedingungen werden im

Pachttermin bekannt gegeben. Beßſcchtigung
der Plantagen bei vorheriger Anmeldung bei
den betreffenden Jnſpektoren geſtattet.

Intereſſenten ſind zu dieſem Termin ein
geladen.

G. Wankaoſ.
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zu verk. Frieſenſtr. 9 III.

Flügel, Tret- und W M Retwas zu kaufenSandivigl a gang sucht, etwas zu ver-
queme Zahlung. kaufen hat, eine Stel
O. Wüstneck, ung sucht oder zuvergeben hat, beHalle (Sagle). nutzt mit bestem Er

Telephon 6201. folg unsere in den
Halberſtädterſtr. 3. kaufkräftigen Krei-

sen umfassend ver

Büffett, 2,10 breit, und

breitet. HallescheZei-
tung. Bestellungen
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diſchen w
an der GemeindeſtraßeS von Teicha nach Groitſch
liegt von heute ab 4WWochen
bei dem WJamt 2 in Halle
(Sagale) au

n 2 geb. beſſ. Herren (größere Figur) haben S

S lebensluſt., beſſ. 19jähr. Freundinnen. Auto-
Sbeſttzer wollen ſich bitte melden unter G. B. Se Saaleso. Mai 1924.

Telegraphen Banamt.z Weißenfels a. S. Poſt-Schließfach 187. S tsſtrebend di in u orwärtsſtrebende unIIICCCCCCDDTTTCCTTTCCCCCTCTDDTDTTTDDDECTCCCCTTCTCTTTTEDDTTDDCTCCDCCCDDCCCCCCDE Erfinder

erhalten die Verdienſt-
Stellengeſuche wmöglichteit prigrung

Chauffenr,
Ein nerer Geiſt

gratis von

r gedienter Kraſtfahrer, mit beſten Fahr und
aturkenniniſen ſucht Stellung alsChauffeur,

stelle Halle Saale,
r r entgegon. 3:nennenMittelſtr. 9/10. Abſatzfohlen

Telephon 3057.

SGGGSOTSOI h

Kirſchen Verpachtung.
Der die Jäbrioe Kirſchenanbang der Gemeindekäufer, Vorfabrer oder Reiſen.

71.

Niemberg ſo
Sonnabend, den 7. Juni 1924, nachm. 4 Uhr

im Gaſthof Leubner
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
dingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Niemberg, den 3. Juni 10924Der Gemeindevorſteber.

Lagerplatz,
600 qm gro it maſſiven Gebäuden, Kontor und
Schuppen, Hof gepflaſtert, in beſter Lage der Stadt
e zen fortzugshalber ſofort zu ver-kaufen erten erbeten unter D. 5029 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Be

d

9 von a aun,
itterg enKreis enfels,

Zeitz Camburger Bahn,

Mietgeſuche

2 leere Jimmerſucht Brautpaar Polizei Stück 4.80 3.73 S
d mee zwecksirat zu mieten. Greiſe Verzand nach auswärts per Nachnahme.

ad e äl G ummi- Bi e d S
Halle (Saale),Ar. Steinstr 81 Nähe Markt.

wenn er von allem Unge-
ziefer befreit wird durch

meine
Universal-Hunde-

liege-Decke

ElühenAlein
Taugende im 22 wenigen TropfenCreolin“ h getr dieselbe daueorndd
Kein Jueken re ch 7 t e Oeruch der
tiuncſeliegestätte. Wer seinen Hund r.

ira gros 100 em) G. M.

Der diesjahrige roshin Mädchen wer u e Verniecſein, n 773 eleganter K 1 d gros (9 rJe Selbſt vsehenanhan S Srttſrait e Büro u. Lagerräume Erneuern Knderwagen lantagen Jgeen des Ritterauts
h eem Lohn, Fahr

eergütet (gdim tie n ben v e ä r m ger g.Brennabor, blau zu vert, den 11 Juni 1924, na Ubrrin ne be Segen e r eben r. W Amnmendort n eigert

Luſſiſen. Reiſeßiſſen
für die Reise unentbehrlich, angenehmste

Sitzgelegenheit, das Beste in Gummistoffen,unverwüstlich,

ßeſcämn alsv Artier e et t äute S 1 e Tr 9 C 6 U n 9deſchäſtoſt v. W hee t i d Wiehe i c der Maler und Schloſſerarbeiten für diebeſt u wohnung. a. d Wer -Robachitr. a. l 4. Juni 1924,
Ktelleng b t 1 Mam e W 4* v m e r n rraße mmer erdingungsanſchläge ebendaRge b e im Zimmer 109 von 9- 12 Uhr vorm, für je 1 G. M.r griucht ein tänger e das v e Je i reicht, erhältlich.

oder ſtiller Einmachen, ſowie feinen Stnhatigches Hochbauamt.ſei de ehewir geleilaber v O0bstverpachtung.ne D. ubei. Geohaltsanſprüiche ſind zu Der diesjährige Obſtanbang meiner Plantagen
rt Vertretung. vichten an in Beeſenſtedt, Cloſchwitz, Schwittersdorf unde unter Z. 5042 Zörnitz ſoll amling Heleltelle dieſer Freitag, den 6. Jnni 1924, nachm. 3 UbrW u e im Spellig'ſchen Gaſthauſe hierſelbſtweiſtoiete d gegen ſofortige Barzablung verpachtetv un r ter r e t ſenſtebt iſe Siatſen der Halle wen

ahnt Pösigk 4 Bernhard Nette. BVeeſenſtedt.derte t Anbaln. Der diſesſährige reichliche t

2211 uhehang zeninichen K irſche h h ten
t ich, der Gemeinde Reinsdorſ bei Artern wirda. u See Donneretag, den 5. Juni 1924, nachmittags 4 nur
i im Scharſchen Gaſthof verpachtet-eke. Lindenſtr. 66. Der Gemeinde-Vorſteher.

B.einzehieh et r Creoho, Tropf las und „Handbuch

ber TlierheilkundeVersand gegen e oder Vorher. Veberweisun
auf Postsch.-Konto: 44123 Hog. Porto u. d r5
Koar mann Weld v urg 8paähh

ger

eiten Roß Sepoien: meiſtbieten vW Eaeen. x t ver eccehe Steinſtraße 13. werden n un Termin
Die Rittergutsverwaltnng.



A t e

Ihre am. 4. Juni 1924 vollzogene Vermählung teilen mit

Ferdinand Ernst Norcd,
Generalsekretär des Idana-Konzerns,

KgBypreus. Leutnant im ohem. 2. westfäl. Pionier-Bataillon Nr. 24,

Ada Maria Elisabeth Nord
geb. Xoklonbaeh

Idunahaus.

I rrrrrhidta dt-Ihe alte
Donnerstag 7! Uhr

Halle a. S.

Ein sanfter Tod erlöste unsere liede
Mutter

Frau Auguste VerW. le Der Halt 7 Uhr

geb. Klooß er Halling.
von langem Leiden.

Familie William Alee. „remdenheim
Rom J ydorr Guwmi- Fürosehane

(Kreis Sagan).

W I Fr. SportSaalsrhioss- Brauerei.
Hente

Elfto-Tag e Sonder- Konzert
Brillant-Feuerwerk

e
Il TIIIzwangsräumung

verkaufe ich

DF hesonders billig r
meine sSpezialartikel:
Bettstellen, Patent- und Auflegematratzen,
Federbetten und Bettfedern, Steppdecken,Chaiselongues und Bett- Ehaiseſon ues,
Klubsessel und Sotfas, Kinderwagen, Klapp-

wagen, Kinderstünle, Kinderbetten

bedeutend unter Tagespreis,

Bruno Paris, SStraße 12.
IHHN---N-EN--HN--E--I-F“-S-N HIEH-----HATE--LH-C--FF-----Gnnn

Pon der Reise zurüeſt! S
Dr. Meinhof, 774737Gr. Steinſtrake 16.

Henriettenstrabe 1. G Telephon 6122.
lektr. Lichtbäder,Sprechzeit von 8--10 und 2-3 Uhr. Beſtrahlungen,

Teilbebandlungen,
Höbenſonne,

Maſſagen
Den ganzen Tag

geöffnet.Kinder
leibchen

in der Altmark
am 2200 Morgen großen
See. Beſuchter Luftkur
ort. AusgedehnteKiefern
waldungen. Modern re
noviertes Knrhaus mit

mediz. Badeanſtalt.
Familien-, Sonnen-

und Seebäder.
Waſſer und Angelſport.
r e uktun t undPro durch denerkehrsverein.

See

Badeschuhe
Badehauben

F. Speer „ar. den. es

S

S

bad Arendsee

Sonder-Angebot!
Erd beeren 2 Pfd. Dose 2.00
Erd beeren 1 1,10Pfirsiche 2 1,95P rsieche 1 1,10Kirchen 2 9 1,10Kirae hen 1 0, 55Birnen 2 0, 85Heidelbeeren 2 1,15Heidelbeeren 1 0, 65Pflaumen 2 0,70Mirabellen 1 99 O. 88Gemüse-Erbsem 2 1,10Kot roh 2 0, 55WirsingKohnl 2 0, 55Weißkonl 2 0, 5Moreheln, Champignons, Ananas,
Pfifferlinge, Steinpilze, Spargel.

Wilhelm Blos, Leipziger Strasse 9.

Marktkirche
34. Musikaliscke PDesper
es (verstärkten) Stadtsingechorg.

Leitung: Karl Klanert.
AMitwirkende: 2 Bähre-Kerrl (Gesang),

O. Rebling (Orgel).

I SF Modernes Shegter
Donnerstags

Der ElIite Tag
Variété Tanz.

Internationales Damen-Radrennen.

Rolläden
JalousienSchaufensterrollos
liefern u. reparieren
franzſudohphäbo.
Halle, Krausenstr. 16.

Tel. 2106.

Modtriett

Trikot DrellKnügftrikot
in 10 verschiedenen Größen

vorrätig bei
H. Schnee Nehf.
A. F. Ebermann,üalle 4. VJ., Er. Steinstr. d

e O.

J r enn-
g. waiz laff-h Phönix-Nähmaschinen

Mratzko Seiget, kern t. Senöning
Juwelen Gold SſlIber. Fernruf 2027 7

kime Jenenswiürcdigeit
ist mein großes Lager

Stand unrpee nin 50 verschiedenen Mustern stets am Lager. Gediegene
moderne Gehàäuse, beste Werke mit e
schlägen. Echo- Klosterglocken-, Harfen-, Bimbam-Gong,
Westminsterglockenspiele in verschiedenen Kangfarben.

Schriftliche Garantie. Zahlungserleichterung.

Herm. Sechinciſer,
Kleine VUlrichetraße 35.

Gehäuse werden nach jedem Entwurf angefertigt.

rachtvollen Gong-

r

Strumpfhaltergürtel 25Ia Drell, 2 RM M. 2er erlovungs-Pingeüftformer Ia Drell. 4 Halter II. 290 v
Hüfthalter mit Gummiansatz, Drell M. 5,90 u. 485

Hüfthalter a r 659 erGummischlüp fer 850 erinnern30 em breit, mit Halter M. Richard Voß,Büstenhalter v. 2.50, 1.75 a. 125 e e

Hautana 259 z e222Herzleibchen M 8.50 ung 7 r
Korsetts für starke Damen 150 n erZwiekelt. u. glatte Formen, aus Ia Drell, m. Doppelstahl M. 12 e

Korsetthaus

Ferd. Beyki
Große Steinstra

Die grosseM
FAusstellung
Albert 2artietzerchf

Halles alter ar
zeigt, wie mansein Heim vehaqlich

Kküänstlerisch, dabei
doch Wohlfeſi

einrichten Kann

Beykireh-
Korsetts

m
e

ve
Donnerstag, den 5. Juni 1924,

4-,7 Uhr Vaehmittages-Konszert, ßeſa
8 11 Uhr abends benSinfonie Konzert udes Wittekind Orcheſters.

Leitung: Benno PIätz.

Größtes und schönstes Gartenlokal im Saaleta.,

Erholungsstätte ersten Rangez. Erstklaszige Küche

Leibbinden Hauptverſammling

alle Arten desHalleF. 8peer, ar Unerar. z Vereins Pflügerhein

G. m. b. H.
in Halle (Saale) iſt am

Fraitas, den 13. Juni
s Uhr auf dem Reiche en vollTagesordnung. Mäck

1. e waltbgricht des ihm
Vorſtandes. dem2. Rechnungsprüfung u.
Genehmigung des Ab-
ſchluſſes.

3. Genehmigung der Er
öffnungsbilanz.

4. Verſchiedenes.
Der Vorſtand:

Hermann Staute,
Johannes Fritze

S RA

Täglich ab 4 Ubr
Bochuwurs

im Schlafrock
Stück 50 Pf. nur bei

AlfredlRoede

Gr. Ulrichſtr. 31.

irch,
ße 83.
Motorräcder, Fahrräcdoer,

Nähmaschinen.
Große Auswahl. Solide PreiEmaillierun und varnie i

gebrauchter Fahrrädoer.
Sämtliohe Ersatztetle.

Reparaturen sonnell und bllig.
b trK. Bley, Halle (Saale),

Jaddeſboote
kurzfriſtig preiswert lieferbar.

Beſichtigung erbeten.
Zablungserleichternngen.

Sophienstraße 41 part.

Willy Schreckenberg
Gegr. 1895 Töpfermeiſter Torſtr. 56

Ständig großes Lager in

altdeutſchen, Meiner
transportablen Oefen

Kochherden, elektriſchen Kachelsfen
Wandflieſen

in allen Preislagen und Ausführungen
Umſetzen, Reparaturen und Reinigenes ſämtlicher Oefen. ſo

verſandtrommel

Cransportſähe
rben, Oel und ſonſti

hen ſche Produkte, ſowie

Garpidtrommoe n
b. Charlottenhütte, ren

Walzwerk,

Kreuztal, Kreis Siegen.
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Beilage zur Halleſchen JeitungJahrgang 27.

Hallo und Amgebung

e Halle, 4. Vuni,Neue Grundſätze für die öffentlichen
Sparkafſen

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat einen bedeutungs-
vollen Erlaß herausgegeben, worin die Aufgaben der Sparkaſſen
und deren Begrenz nach dem enwärtigen Stand der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe feſt umriſſen werden.

Vorweg wird betont, daß die öffentlichen Sparkaſſen ihrer
geſchichtlichen Beſtimmung entſprechend in erſter Reihe Sammelbecken der ärſarnie der minderbemit-
kelten Bevölkerung ſein ſollen. Seit Zulaſſung des
Giro und Kontokorrent Verkehrs iſt hierzu die Aufgabe getreten,
die notwendigen bankmäßigen Geſchäfte des Mit-
l ine Das Kreditgeſchäft, das ſichhieraus entwickelte, hat infolge der wirtſchaftlichen Umſtellung
der Kriegs und Nachkriegszeit und infolge des Währungs-
zerfalls an Umfang beträchtlich zugenommen, ſo daß es heute bei
den und mittleren Sparkaſſen den eigentlichen Spar-
verkehr bei weitem überwiegt.

Dieſe Entwicklung ſollte und durfte aber an dem durch die
Mündelſicherheit der Sparkaſſen bedingten Grundſätzen des
Sparkaſſenveglements von 1838, wonach alle Gelder „auf völlig
ſichere Art“ angelegt werden müſfen, nichts ändern. Die in
ieter Zeit angeordneten Einſchränkungen und Sicherungen
ſollen den Gefahren vorbeugen, die ſich aus den neu aufgenom
menen Geſchäftszweigen für die Sparkaſſen und ihre jederzeitige
Liquidität ergeben können. Bei der Beſchränktheit der Mittel
kann für die Kreditgewährung nicht mehr in erſter Reihe dasKreditbedürfnis maßgebend Fin, Die öffentlichen Sparkaſſen

dürfen ſich daher im weſentlichen nur nach der Höhe der Spar
und Depoſitenguthaben richten. Das bedeutet, daß viele öffent
liche Sparkaſſen eine Einſchränkung ihrer augen
blicklichen Geſchäftstätigkeit werden vornehmen
müſſen. Die Sparkaſſen ſollen ſich in Zukunft ſtreng auf ihren
Geſchäftsbezirk beſchränken. Sie dürfen ferner ihre Kredite an
Private nur für produktive Zwecke geben. Der Hingabe von Geld
nur zur Geldvermittlung haben ſie ſich zu enthalten, ſelbſt wenn
dadurch höhere Zinſen zu erzielen wären. Unter keinen Um-
ſtänden dürfen Sparkaſſen durch die Tages oder Fachpreſſe aber
mit Hilfe von Vermittlern ſich zur Hereinnahme von kurz-
friſtigen Geldern behufs Kreditgewährung anbieten.

Schließlich warnt der Miniſter vor der Aufnahme aus-
ländiſcher Kredite, die ein hohes Riſiko in ſich haben. Er hat
daher angeordnet, daß Sparkaſſen ausländiſche Kredite nicht auf
vehmen dürfen.

Vor den Zug geworfen
Am 3. Juni gegen 5,10 Uhr nachmittags warf ſich eine Ehe

frau aus Braunsdorf auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Halle
und Trotha am Kilometerſtein 2 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
vor den von Halberſtadt kommenden Perſonenzug. Die Frau
wurde etwa 15 Meter vom Zuge mirgeſchleift und hierbei
tödlich verletzt. Die Leiche wurde nach dem Gertrauden
friedhof gebracht.

Am 3. Juni vormittags wurde vor dem Grundſtück Frei-
imfelderſtraße 12 ein dreijähriges Mädchen von einem Perſonen
kraftwagen an gefahren und zu Boden geworfen. Nur der
Geiſtesgegenwart des Kraftwagenführers, der den Wagen im
letzten Augenblick nach rechts auf den Bürgerſteig herumwarf,
iſt es zu danken, daß das Kind mit leichten Verletzungen davon
kam. Die Schuld iſt dem Kinde ſelbſt zuzuſchreiben, da es
direkt in den Kraftwagen hineinlief.

Am 3. Juni nachmittags wurde eine in der u 7
ſtraße wohnende 56jährige Frau im Hausflur des GrundſtücksZwingerſtraße 29 pitftos aufgefunden. Sie wurde nach
ihrer Wohnung gebracht, wo ein hinzugezogener Arzt Herz-
veklemmung feſtſtellte, die nach kurzer Zeit den Tod durch
herzſchlag zur Folge hatte.

Zur neuen Beſoldungsregelung
Von Zausch, 1. Vorſitzenden der deutſchn. Beamtenſchaft Halle.

Gleich nach Bekanntgabe der neuen Beſoldungsſätze ſind wir
an unſere Abgeordneten im Reichstage und im preußiſchen
Landtage mit dem Antrage herangetreten, dieſer Regelung die
Zuſtimmung zu verſagen und einen Antrag auf anderweite
Feſtſetzung der Beſoldung einzubringen.

Die zahlreichen Zuſchriften zeigen uns, daß die Erbitterung,
von einer Erregung kann nicht mehr geſprochen werden, in der
Beamtenſchaft gegen die alte Regierung der Mittelparteien groß
iſt. Mit Genugtuung ſoll aber auch feſtgeſtellt werden, daß die
deutſchnationale Beamtenſchaft nicht etwa die vorgenommene
Aufbeſſerung der Gruppen I XIII und der Einzelgehälter um
durchſchnittlich 70 Prozent für z hoch hält, ſondern im Gegen
teil der Anſicht iſt, daß auch dieſe Gehälter bei der geringen
Kaufkraft der Rentenmart und den drückenden Steuerabzügen,
noch um 50 Prozent hinter den Friedenshöchſtſätzen zurück
bleiben. Umſoweniger bedarf es aber einer Begründung, daß
eine Aufbeſſerung von nur 17 Prozent und wen für die
Beamten in den unterſten Gehaltsgruppen gänzlich unzuläng-
lich iſt. Wir haben noch darauf hingewieſen, daß nicht allein
die hinter uns ſtehenden, ſondern auch die Beamten anderer
Färbung Stellungnabme der Deutſchnationalen Volkspartei zu
dieſer F erwarten. Auch der Abbau der Se unfähigen,durch hie Novewberwelle hochgeſpülten Parteigrößen im Reiche,

Donnerstag, 5. Juni 1924

Die amtlichen Wahlergebniſſe von Halle
im Vergleich zu den letzten Wahlen

Vom Statiſtiſchen Amte zu Halle erhalten wir folgende Aufſtellung über die Wahlergebniſſe 1919, 1920 und 1924:

Reichstagswahl Gemeindewahl
4. Mai 1924 G. Juni 1920 4. Mai 1924 27. April 1919.

0 0 0 0Wahlberechtigte 123008 138 129 122547 126 000Abgegebene Stimmen. 109835 88,65 106839 77,35 107 581 87,79 76876 61,01Deutſche Demokratiſche Partei 6214 5 65 12717 11,90 S 20816 27,08Deutſchnationale Vo ksparti i. 26311 23,96 17328 16,22 S S 8402 10,93Vereinigte ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 11221 10,22 10133 9,49 13867 12,89 7553 9,82
Freiwirtſchaſtsbund F. F. F. 529 0,48 S S Jd S sUnabhängige ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 1404 1,28 44503 41,66 2020 1,88 31245 40,64

Deutſchſoziale Partei 446 0,41 a S S SNationale Freiheitspart i. 92 „08 S S S s 7 7Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 298765 27,20 559 0,52 28974 226,93 SVölkiſch-ſozialer Blo 8206 7,47 2 2 7344 6,83 7Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes 2422 2,21 7 o h S v SDeutſche Arbeitnehmerpartei 574 0,52 S SDeutſche Bolksparte i. 18 923 17,23 19905 18,63 a c 1622 2,11Polniſche Volkspartei 76 0,07 o h c Sentrumsparti e 1808 „65 2 c S SäußerBund 7 50 0,04 7 en m undnungsblock e r 7 7 44 227 41,11Haus und Grundbeſitzerverein S S 9569 8,89 1765 2,80Kriegsbeſchädigte uſw. S S e 1066 1,89Ring der Beamten und Angeſtellten S 7 s 2 7 2940 3,82Chriſtliche Bolkspart i. a 1434 1,84 7 1384 1,80Ungültige Stimmen. 1684 1,653 260 0,24 1680 1,47 84 0.1129„ 99OS

Preußen und den Kommunalverwaltungen iſt erneut angeregt
worden

Kollegen, unterſtützt die deutſchnationale
Preſſel Bei allem Verſtändnis für die wirtſchaftlichen Sorgen
und Nöte der Beamten iſt es Pflicht der Selbſterhaltung, dafür
zu ſorgen, daß uns dieſe Waffe nicht zerſchlagen wird.

Mackenſen bei den Vaterländiſchen Verbänden
Der ſeit Montag in unſerer Stadt weilende Generalfeld

marſchall von Mackenſen nahm geſtern abend an dem
großen Konzert in der „Saalſchloßbrauerei“ als Gaſt der Vater-
ländiſchen Verbände teil.

Bald nach Beginn des Konzertes, das unter der bewährten
Leitung Muſikdirektor Teichmanns einen glänzenden Verlauf
nahm, ergriff Oberſtleutnant Dueſterberg das Wort zu
einer Begrüßungsanſprache. Er wies darauf hin, daß es dem
Feld marſchall infolge Krankheit nicht möglich geweſen ſei, am
11. Mai den Deutſchen Tag in der Stadt Halle zu verleben, mit
der ihn ſo mannigfache Erinnerungen ans der Jugendzeit ver
binden. Er pries ihn weiter als den großen Heerführer, der
beſonders auf dem Balkan und in Rumänien Erfolge errungen,aber auch ſchon Anteil an dem Siege von Tannenderg gehabt

habe. Oberſtleutnant Dueſterberg ſchloß mit einem Hoch auf
Mackenſen, von dem der dichtgefüllte Konzertgarten widerhallte,
und überreichte alsdann der Exzellenz im Auftrage der Vater
ländiſchen Verbände Mitteldeutſchlands eine Molkkeſtatue.
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Nach dem Beſuch der Univerſität nahm Generalfeldmarſchall
von Mackenſen im Kreiſe der Familie ſeines Schulfreundes, des
Herrn Weingutsbeſitzers Hauptmann d. L. a. D. Grün, des
Seniorchefs der Firma Johannes Grün, das Frühſtück ein.

Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes HKalle-Land II
tagte am 3. d. M. im Ev. Vereinshaus unter dem Vorſitz des
Superintendenten Hellwi g-Giebichenſtein. Die Synode wurde
eröffnet du eine bibliſche Anſprache des Pfarrers Arndt-
Gutenberg über die Loſung des Tages. Wir ſtehen an einer
Wende der Zeit. Um uns und in uns bricht ſich neues Leben
Bahn. Dazu gehört auch der erwachende Glaube an ein Jen-
ſeits. Der Synodalvorſtand erfährt durch die Penſionierung der
beiden geiſtlichen Beiſitzer Pfarrer em. Bode-Mötzlich und
farrer em. Galle-Morl keine Veränderung, da dieſelben bis

zur Neuwahl zur Synode ihres Amtes walten dürfen. Jm
Mittelpunkte ſtand der Bericht des Superintendenten Hellwig
über die religiöſen und ſittlichen Zuſtände im Kirchenkreis. Noch
ſind die Wetterwolken über unſeren Kirchenhimmel nicht hinweg-
gegangen. Vor allem laſtet die kirchliche Gleichgültigkeit wie
eine bleierne Laſt auf dem größten Teil unſerer Gemeinden.
Das beeinträchtigt den Kirchenbeſuch, der nur in einigen Ge-
meinden ſich gehoben hat. Auch die Abendmahlsziffer mit 6322
Gäſten iſt im ganzen etwas geſunken. Anderenfalls wurden die
kirchlichen Handlungen von den meiſten begehrt. Die Fälle des
Wiedereintritts in die Kirche ſind zahlreicher geweſen als die
des Austritts (81 zu 48). Auch die Zahl der Kinder, die den
Religionsunterricht nicht beſuchen, iſt zurückgegangen und es
ſteht zu erwarten, daß ſie noch weiter zurückgehen wird. gar
die Erhaltung der evangeliſchen Schule iſt mancherlei geſchehen.
Die Krankenpflegeſtationen ſind mit Hilfe des Vaterländiſchen
Frauenvereins durch die ſchwere Zeit durchgehalten. Das
Ephoralgemeindeblatt ſoll wieder ins Leben zurückgerufen wer-
den. Auf ſittlichem Gebiete ſind beſonders zu beklagen die Ver-
fehlungen gegen das 6. Gebot, die Vergnügungsſucht, die Ver-
wilderung der Jugend. Die Spannung zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer iſt eine geringere geworden. Die Wohnungs-
not beeinflußt die ſittlichen Verhältniſſe in ungünſtiger Weiſe.
Jm ganzen iſt das Bild ein ſehr ernſtes, und doch ſind erfreu-
liche Anzeichen einer Beſſerung nicht zu verkennen. Paſtor

Heinzel in Shlbitz ergänzte den Bericht bezüglich der Jugend
pflege. Auch auf dieſem Gebiete iſt ein, wenn auch noch kleiner
Fortſchritt zu bemerken.

Organiſt Henkel- Giebichenſtein hielt einen ſehr an-
regenden Vortrag über das vom Konſiſtorium geſtellte Thema:
„Was kann ſeitens der Gemeinden geſchehen, um das Erbe der
Reformation auf dem Gebiete des Kirchenliedes zu wahren und
zu mehren Redner ovrientierte über die beſtehenden kirchen
muſikaliſchen Verhältniſſe im Kirchenkreis und gab Anregungen
zur Mehrung des Beſitzſtandes der Choralmelodien. Beide
Vorträge gaben Anlaß zu lebhafter Beſprechung. Der Evan
geliſche Kirchentag auf dem Petersberge ſoll im nächſten Jahre
wiederholt werden. Sup. Hellwig berichtet über die Tätig-
keit des Guſtav-Adolf-Zweigvereins, der tüchtig gearbeitet und
fleißig für Bernterode geſammelt hat. Paſtor Bode-Mötzlich
ſprach über die Arbeit der Heidenmiſſion, die im Jubiläums-
jahre der Berliner Miſſion beſonders im Vordergrunde des
Intereſſes ſteht. Das diesjährige Miſſionsfeſt ſoll in Teicha ge
feiert werden. Die zur Verfügung ſtehenden Geldmittel wurden
für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft beſtimmt. Das im Kirchen-
kreis verbleibende Kollektendrittel wird zur Hälfte der Kinder-
bewahranſtalt Giebichenſtein zugewieſen, zur anderen Hälfte den
gefährdeten Gemeindepflegeſtationen. Nach Rechnungslegung
der Synodalkaſſe, Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages, ſowie der
Erledigung einiger Anträge wurde die Synode mit Segens-
wunſch geſchloſſen.

Die Pfarr konferenz Halle- Stadt hielt ihre
Frühjahrstagung unter Leitung des Stadtſuperintendenten
Meinhof am Montag nachmittag im Sitzungsſaal von
St. Marien. Oberpfarrer Thiede ſprach über die römiſche Pro
paganda in der Provinz Sachſen. Aus der Fülle des Tat-
ſachenmaterials heben wir nur hervor die mehrfache Beſetzung
von evangeliſchen Lehrſtellen an den evangeliſchen Volksſchulen
der Stadt Halle mit katholiſchen Lehrperſonen, die Beſetzung der
faſt ganz evangeliſchen Taubſtummenanſtalt in Halberſtadt mit
einem katholiſchen Direktor, die Wiedertaufe evangeliſcher Kin-
der bis zur Urkundenfälſchung des katholiſchen Pfarrers von
Holzweißig im betreffenden Familienſtammbuche, um die evan
geliſche Taufe ungeſchehen zu machen. Dem katholiſchen
Eliſabethkrankenhauſe iſt eine Kollekte für das ganze Jahr be
willigt, dem evangeliſchen Diakoniſſenhauſe nur für zwei
Monate. Parität! Der offenen und verſteckten Gegenreſor-
mation gegenüber bedarf es offener Augen und eines des Evan
geliums gewiſſen Herzens. Nach lebhafter Ausſprache und ge
ſchäftlichen Mitteilungen wurde die Konferenz mit Geſang und
Gebet geſchloſſen.

Paulusgemeinde.
meindehaus religiöſe
Broecker.

JIè T Zò4. q.z

Donnerstag abends 8 Uhr im Ge-
Beſprechung von Paſtor von

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Lebenshaltungsindex, Stichtag 21. Mai: 1,15 Billionen

(Veränderung gegen die Vorwoche

Thema: „Jnnerliches Gebetsleben.“
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Großhandelsindex, Stichtag 27. Mai: 120,2,
(Veränderung gegen die Vorwoche —1,6

Geſamtinderx für Halle, Sticht. 28. Mai: 9922 Milliarden.
Brot 50 Pfennig.
1 Liter Vollmilch 26 Pfennig.
1 Kubikmeter Gas: 0,22 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektr. Strom: 0,34 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer: 0,14 Goldmark.
1 Straßen ab nſgwrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 r
1 Brief Stadt 5 Goldpiennig, außerhalb 10 Goldpfennig.
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goldpfennig.
1 Zentner Briketts 1,28 Mark.

Das füſirenciſe Beſſeidungsſiaus.
Encdepofs Dunß er

Damen-Gummi-Gabardine und Loden- Mäntel unentbehrlich für die Reise

Herren-Ulster und Paletots
Herren-Jackett- und Sport- Anzüge Mark 39. bis 125. Knaben Anzüge.
Herren Gummi- und Loden- Mäntel Mark 27. bis 80.

S Breeches, gestreifte Hosen, Lelhchen- und Knie-Horen, Iüster-Joppen, Loden-Joppen, Wasch- Joppen, Wasch-Hosen und Westen

Herren-ModeartiKel, Wäsehe, Hutoe, Matzen, Lederguürtel, Rucksäcke ete.
Unsere Lveise sinci in Anbefrachkt der iohen Qualitäten äußerst niedvig. c

Halle (Saale), Große Ulpiehstraße 19-20,

e
r

e

Mark 36. 75. 55.
Mark 5. bis 125.7

65. 75.
Kinder- Anzüge Mark S. bis 235.

Mark 15. bis 40.
Jünglinge- Anzüge Mark 30. bis 65.

e

e
S eS

S

J

e
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Sereinigte Vaterl. Verbände, Halle a. S. Mittwoch, den
C. Juni, im Garten des Stadtſchützenhaufes großes
Militärkonzert zugunſten der gefallenen und verwunde-
ten Schupo-Beamten. Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert im Saale ſtatt. Rege Beteiligung erwünſcht.

Haus und Grundbeſitzer-Vereine Halle a. S. und Halle
Nord. Mitgliederverſammung Don nerstag, den 5. Juni,
abends 8 Uhr im „Wintergarten“. Tagesordnung: 1. Die Haus
zinsſteuer. 2. Rückblick auf die Stadtverordnetenwahl. 3. Ver
ſchiedenes. Gäſte willkommen!

Stahlhelm, Bezirk SüdWeſt. Donnerstag, 5. Juni,
abends 8 Uhr Monatsverſammlung im „Hofjäger“, Linden-
ſtra gict.) Wert Dennhardt ſpricht. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.

Aufruf des ſächſiſchen Notgeldes. Der Reichsfinanz-
miniſter hat mit Wirkung vom 15. Juni d. J. das wertbe-
ſtändige, auf Goldmark lautende Notgeld im Lande Sachſen
aufgerufen. Die Einlöſungsfriſt läuft bis einſchließlich 15. Juli
dieſes Jahres. Unberührt von dieſem Aufruf bleiben das wert-
beſtändige Notgeld der Reichsbahn und die ſächſiſchen Goldſchuld-
verſchreibungen. Der Reichsfinanzminiſter hat die als Deckung
für das aufgerufene Notgeld hinterlegte Goldanleihe bzw. die
6prozentigen Schatzanweiſungen mit Wirkung vom 10. Juni d. J.
freigegeben.

Seelöwen im Zoo. Endlich ſind die langerwarteten See-
löwen eingetroffen! Nach keinem Tier iſt ſo viel vom Publikum
verlangt worden wie nach dieſen eleganten Waſſerſäugern. Ein
prachtvolles Pärchen tummelt ſich in dem vergrößerten Becken
am Berghange. Vormittags um 411 und nachmittags um
145 Uhr kann man am beſten bei der Fütterung bewundern, wie
geſchickt die Tiere ſchwimmen, wie ſie leicht, wie ſelbſtverſtänd-
lich, die Kurven zu nehmen wiſſen, wie ſie trotz ihrer Floſſen
ſchnell laufen können, Mit ihnen zuſammen kamen zwei Paare
der früher in dem Zoo gar nicht gezeigten Dſcheladas an,
Paviane des abeſſiniſchen Hochgebirges, wo ſie in 3000 bis 4000
Meter Höhe leben, über der niedrigſten Zone, die von den
Mantelpavianen bewohnt wird. Der männliche Dſchelada trägt
einen mähnenartigen Mantel aus langen braunen Haaren.
Seine runden Lippen kann er in der Erregung umſtülpen, ſo daß
das ſtarke Gebiß freigelegt wird. Beſonders eigenartig wirken
die kahlen Dreiecksflecke auf der Bruſt, die blutigrot anlaufen
können. Am Donnerstag finden zwei Konzerte (abends Sin-
fonie-Konzert) des Wittekind-Orcheſters ſtatt.

Deutſchnationale Volkspartei Frauenausſchuß:
Auf die am Donnerstag, den 5. Juni, nachmittags 434 Uhr ſtakt
findende Frauenausſchußſitzung im Landesverband, Leipziger
Straße 17, II, ſei hier nochmals hingewieſen. Es ſpricht Frl.
orn, Lehrerin, über die Elternbeiratswahlen. Um zahlrejches

cheinen wird gebeten.
Die 34. muſikaliſche Veſper unſeres Stadtſingechors

findet Donnerstag in der Marktkirche unter Leitung von Karl
Klanert und unter Mitwirkung von Hannag Bähre-Kerrl (Ge-
ſang) und O. Rebling (Orgel) ſtatt. Karten bei Hothan und
an der Kirchtür.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: MohrenApptheke, Reilſtr. 134;
HirſchApotheke, Markt 17; KronenApotheke, Steinweg 28.

Radio-Ecke
Donnerstag, den 5. Juni.

1 Uhr: Börſe- und Preſſebericht. 458 bis 6 Uhr: Koggzert
der Hauskapelle.

7 bis 8 Uhr: Käte Schindler, Rezitationen: Balladen von
Schiller: Kaſſandra; Goethe: Der Gott und die Bajadere;
L T Meyer: Die Füße jim Feuer; v. Münchhauſen: Der Tod
pieler.

814 Uhr: Abendkonzert.
Die Rundfunk Hauskapelle: Fritz Heinig (1. Violine),

Oskar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello), Alex
Németi (Klavier):

1. Mendelsſohn: Sommernachtstraum Suite: a) Scherzo,
Notturno, c) Jntermezzo, d) Hochzeitsmarſch.Bizet: ArléfienneSuite Nr. 1: a) Prélude, b) Menuett,

c) Adagietto, d) Carillon.
Tſchaikowsky: a) Barcarole, b) Herbſtlied.
Délibes: Shylvia Ballett-Suite: a) Die Fägerinnen,
b) Jntermezzo und Valſe lente, e) Piggicato-Polka,
d) Bacchantenzug.
Moszkowski: ſpaniſche Tänze.
Liſzt: Polonaiſe.

Anſchließend Preſſebericht.
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Halleſches Keenſtloben
Albert Walter als „Vetter Eduard“

Der Schwank im Stadttheater.
Was dieſer Vetter Eduard in dieſen an Situations und

Verwechslungskomik überreichen drei Schwankakten alles darſtellt
weiß der Zuſchauer am Schluß ſelbſt nicht mehr recht. Wer in
deſſen dieſen Vetter Eduard darſtellt, das weiß man ſehr genau,
nämlich Albert Walter. Der Künſtler, der mit Ablauf dieſer
Spielzeit unſer Theater verläßt, hat ſich in dieſer Rolle ein blei
bendes Gedächtnis bei den Hallenſern geſchaffen. Er war mit
Leib und Seele „Vetter Eduard“. Gab ihn mit einer Sicherheit
und Lebendigkeit, die das Publikum einfach mitriß, und bewahrteſtets die ehe einheitliche Linie. Dabei hat er eigentlich drei
Rollen zu ſpielen. Einmal den Vetter Eduard, einen Hans
Dampf in allen Gaſſen mit der 16. Verlobung, dann den falſchen
Erbonkel Jonathan aus Amerika, und zwar um ſeinen 3600 malam Tage eiferſüchtigen und doch ſeſtenſprungveranlagten Vetter

Adolf aus der Patſche zu helfen, und ſchließlich den angeblich rich-
tigen Chikel Jonathan, um ſich aus der Patſche zu helfen. Er
erſcheint zum erſten als Kavalier, zum zweiten als rotſchöpfiger
Yankee, zum dritten als weißhaariger ſächſelnder Onkel
Jonathan. Und dies im letzten Akte in ſchier ununterbrochener
Folge. Albert Walter meiſtert dieſe Aufgabe in einer kaum zu
übertreffenden, dabei äußerſt originellen Weiſe.
ZIJnm übrigen näher auf den genetiſchen oder pſyhchologiſchen
Entwicklungsgang dieſer Schwankhandlung einzugehen, ſei mir er
laſſen. Dieſe Art von Luſtſpielen wollen geſehen und unmittel
bar empfunden, aber nicht analyſiert oder gar kritiſch unter
ſag werden. Auch hier finden wir die traditionelle Löſung ſämt-
icher dramatiſcher Knoten durch die Verlobung eines jungen und

durch die Verſöhnung eines alten Paares. Der Onkel aus
Amerika und der pfiffige Neffe ſind gewiß auch nicht neu, aber es
kommt ſchließlich doch etwas darauf an, wie dieſe alten Luſtſpiel
motiven und typen verwertet oder erneuert werden. Und in
dieſer Beziehung iſt hier ganze Arbeit geleiſtet worden: ein
toller, an komiſchen Szenen und witzigen, oft eigenen Einfällen
reicher Schwank entſtand, deſſen Charakter die Spielleitung
Alfred Durras durch ein flottes Spiel geſchickt Rechnung trug.

Albert Walter hatte gute Mitſpieler. Otto Tiedemann
den eiſerſüchtigen Onkel Adolf ausgezeichnet. Hermine

Ziegler als heiratsluſtige Tante, wie immer eine Type für
Berthel Grether als Exbraut des Vetters Eduard, wieFeinung Goswin Hoffmann
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Turnen Spiel und Sport
Hockey

Am Himmelfahrtstage.
68 I H. V. f. L. 96 I H. 2:1 (1:1).

Auf dem 88er Platz gelang es dem Platzbeſitzer erſtmalig die
gute 96er Glf nach flottem Spiel niederzuringen. Jn der erſten
Halbzeit war 98 leicht überlegen und konnte mit 1:0 in Führung
gehen. Nach Seitenwechſel drückte 96 ſtark, aber die ſichere 98er
Hintermannſchaft wehrte gut und glücklich ab. Erſt 5 Minuten
vor Schluß gleicht 96 aus und durch guten Endſpurt konnte 98
einen zweiten (haltbaren) Treffer anbringen und ſo den Sieger
ſtellen.

98 II 96 II 1:5 (0:2).
I D. V. f. B, Schönebeck J D. 1:1 (1:0).

Die 96er Damen zeigten nicht die ſonſt gewöhnten Leiſtun-
gen. Vor allem war es der Sturm, der ſich mit dem Grasboden
gar nicht abfinden wollte. V. f. B. enttäuſchte nach der ange
nehmen Seite und hat ſich zu einem recht beachtlichen Gegner
entwickelt. Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Am Sonntag.
36 I H. H. C. H. I H. 4:0 (1;0).

Auf der Peißnitz hatte der H. C. H. die er zu Gaſte und
mußte auch diesmal wieder eine Niederlage einſtecken. Jn der
erſten Halbzeit lieferten ſich beide Mannſchaften ein ebenbürtiges
Spiel und brachten die Tore in gleichmäßige Gefahr. Jn der
25. Minute kannten die Blauroten den erſten Treffer buchen,
Nach Wiederbeginn zeigte 96 eine leichte Ueberlegenheit und
Club mußte ſich auf Durchbrüche beſchränken, die aber an der
ſicheren Hintermannſchaft ſcheiterten. Durch Nachlaſſen der
Läuferreihe des H. C. H. ſetzte ſich der er Sturm mehr und
mehr durch und ſtellte das Ergebnis auf 4:0.

96 II H. Schwarz-weiß II H. 1:1 (011).
Schwarzweiß konnte bald nach Anfang in Führung gehen,

mußte ſich aber trotz ſtarker Feldüberlegenheit den Ausgleich ge
fallen laſſen.

98 I H. A. K. W. Mücheln I H. 6:1 (1:0).
98 ſpielte dauernd überlegen und Mücheln mußte mit einer

6: 1 Niederlage nach Hauſe ziehen. Erſt eine Minute vor Schluß
gelang es Mücheln, das Ehrentor zu ſchlagen,

98 I Knaben H. C. H, I Knaben 1:8 (1:1).
H. C. H. ſiegte dank größerer Spielerfahrung.

96 I D. Naumburg 05 I D. 3:1 (1:0) in Wernigerode.
Die I. Damenelf des V. f. L. 96 war zur Platzeinweihung

nach Wernigerode zum Werbeſpiel eingeladen und hatte den jetzt
äußerſt ſpielſtarken Naumb, 05 als Gegner. Beide Mannſchaften
fuhren gemeinſam am Sonnabend nach Wernigerode, wo jhnen
ein herzlicher Empfang bereitet wurde. Nach einer Be
grüßungsanſprache, Schloßbeſichtigung am Sonntag vormittag
und gemeinſamer Mittagstafel ging es mit Muſik geſchloſſen zum
Platz, wo ſich der Fürſt v. Wernigerode mit anderen hohen
Herrſchaften eingefunden hatte. Nach verſchiedenen Anſprachen
und Abſingen des Deutſchlandliedes wurde die Flagge gehißt und
die Anlage dem V. f. B. übergeben. Auf dem neuen Platze in
mitten der herrlichen Harzwälder wurde den zahlreich erſchiene-
nen Einwohnern zum erſtenmal ein Hockeyſpiel gezeigt. Leider
beeinträchtigte der noch zu weiche Boden das Spiel etwas, welches
trotz der großen Hitze im ſchnellſten Tempo durchgeführt wurde.
Beide Mannſchaften gaben ihr Beſtes und lieferten ein Werbe-
ſpiel im wahrſten Sinne des Wortes. Nach gleichverteiltem Spiel
ſchießt gegen Mitte der erſten Halbzeit 96 das erſte Tor. Mit
1:0 geht es in die Pauſe. Nach Wiederbeginn nun an den
Platz gewöhnt ſah man ein gutes Hockey und bald gleicht 05
aus. 96 wird nun überlegener und kann zum zweitenmal ein
ſchießen. Trotz verſchiedener geſchickt eingeleiteter Einzeldurch-
brüche gelingt Naumburg kein weiterer Treffer und 66 erzielt

05 war die Verteidigung beſonders gut, der
Sturm ſchnell, jedoch fehlt ihm vor dem Tor der krönende Schuß.
Halles Sturm zeigte gute Kombination, die Läuferreihe arbeitete
unermüdlich und ſorgte die ſichere Verteidigung dafür, daß
der Torwart nur ſelten eingreifen mußte und dann famos arbei-
tete. Ein Filmregiſſeur kurbelte das Tagesereignis für Werni-
gerode. Sämtliche Tore erzielte Frl. Glowka, welche einen recht
guten Tag hatte.

4 Bann weſre ich ins Sfadſftheaoter
Sonntaq Montag Dienstau ittwoeh Donnersta- fre a. Sonnades e

7 7*/,-10 714, Il 7 10 7 7 10die tn pie Hzilen-Lasſapiol er die
Angen Flodor sleins gede- Ualling Fleder-man Tod un maus

Hamburger Sportverein oder I. F. C. Näürnberg

Der 8. bringt i izu e ar fern e e Frnballmeiſterſchaft“ Man wiederum die gewaltige
Kampfarena im
dieſem vedeutunggpolt ten Wettkampfe um die

runewald als Austragungsort gewählt, um
r

ein impoſantes, würdiges zu
das Stadion in Berlin der einzi

deutſchen Fußba

ballverein, Phönix Karlsruhe, Freiburger FußballklubKiel, Se gen Fürth, Union Vant und San
Sportverein ſchmückten ſich je r mit dem Meiſtertitel. W

ederumHamburger Sportverein gegenüber, die gleichen eng gtten
erlindie ſich im Jahre 1922 die ewig denkwürdigen Kämpfe in

Das Jntexeſſe an dieſem Spiele iſt ungeheuer.
Fußballſport

k annſchaften ſind bei completter
wohl die gleichen. Nürn w. ſpielt im allgemeinen

den techniſch reiferen Fußball, während bei Hamburg die Durchbruchstaktik den Ausſchlag geben dürfte. Verteſd ung und
Läufzrreihe halten ſich bei beiden Mannſchaften wohl ſo ziemlich
die Wage. Es iſt daher außerordentlich ſchwer, gerade in dieſem
w. den Sieger vorauszuſagen, beſonders, da auch das Glück
bei ſchweren Fußballkämpfen eine bedeutſame Rolle ſpielt, Das
Stadion jm Grunewald hat einen ſeiner größten ſportlichen

Aus allen

Vorſchau auf Hoppegacten. I. in Alberich Glück
und Glas, 2. Alhambrg Magnolie, 3. Nicotin Araglinda,
4. Jſchida Caprivi, 5. Llewelyn Bajuware, 3, Rückgrat
h helſen huhbetthler, Die SchweOlympiſches Fußballturnier, Die iz ſiegte aMontag gegen Jtalien mit 2:1 (030). Mit dem Tlokhen ſänute

von 2;1 blieb Holland über Irland Die Jrländer
hielten ſich überraſchend gut. Sie gaben ſich erſt nach zwer
maliger Spielverlängerung geſchlagen. Die Ausloſung für die
beiden Entſcheidungsſpiele hat Schweden und die Schweiz, ſowie
Holland und Uruguay zuſammengeführt. Das erſte Spiel findet
am Donnerstag, das zweite am Freitag ſtatt. Die beiden verlierenden Mannſchaften ſpielen am Kfingſtſonntg um den
3. und 4. Platz, die ſiegenden Mannſchaften am Pfingſtſonntag
um den t. und 2. Platz.

Das TWeffer am Donnegcrsfag:
Wetterdienſt der „Hal)eichen etEtgener Frabtber v t' unſerer Gr.

Durch das Erſcheinen eines neuen Tiefs über Jrland hat
der Zufluß polarer Luftmaſſen nach Mitteleuropa aufgehört. Es
macht ſich daher dort wieder eine zunehmende Erwärmung
geltend. Da die neue Störung ſich oſtwärts ausbreiten wird, ſo
müſſen wir bei weiterer Wärmezunahme mit dem Wiedereintritt
von Gewittern rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 5. Juni Zunehmende Be
wölkung, wärmer, zeitweiſe Regen, Gewitterneigung.
G—SSSSGOXG——a&Kaawaaaaaaaannnnnnanaananauuu

Der Kluge Automobiliet
SPart erheblieh,

wenn er seinen Wagen in der Spezial-Werkstatt Kirchner-
straße 18a (eine Minute vom Hauptbahnhof) ausreparieren
läßt, wo Automobil-Ersatzteile fast für sämtliche Fabrikate
sofort greifbar sind oder auf Spezialmaschinen in eigener
Werkstatt schnellstens angefertigt werden.

Spezialität: Ausschleifen von Zylinder-Blöcken, Anfertigung
neuer Kolben, Schweißen von zerbrochenen Automobil- und

Maschinenteilen, auch in Aluminium D'rum:

Fehlt's am Auto,
Geh' 2u Bode]

Das Haus unterhielt ſich köſtlich, lachte bei offener Szene

und klatſchte fleißig. Dr. E. S.Händels „Suſanna“ im Dom
Daß ſich die Robert Franz-Singakademie ent-

ſchloß, Händels „Suſanna“, die gelegentlich des u vor
zwei Jahren in der Bearbeitung Profeſſor Scherings ſo großen
Erfolg davontrug, wieder zur Aufführung anzuſetzen, war einglücklicher Gedanke. Zeigt ſich doch unſer großer Landsmann in

dieſem Oratorium von einer Seite, die in ſeinen übrigen
Schöpfungen nicht ſo deutlich erkennbar iſt. Zarte Lyrik, idyl-
liſche muſikaliſche Schilderungen überwiegen; ja, teilweiſe ſteuertder muſikaliſche Ausdruck, wie es eben der Vorwurf mit ſich
bringt, gerade auf das Erotiſche los. Die orcheſtralen Mittel,
die der Tondichter verwendet, ſind dieſer Handlung angepaßt:
das Streichquartett ſpricht durchweg das entſcheidende Wort in
der Partitur. Nur die Chöre, die nur äußerlich mit den Geſcheh-
niſſen dieſes Oratoriums verknüpft ſind, lenken die Gedanken
auf das Göttliche. Aus dieſen Gründen ſcheint die Kirche nicht
der geeignete Ort zu ſein, wo man die „Suſanna“ zu echtem
Leben erwecken kann. Jm Konzertſaal wird dieſes Oratorium
weit durchgreifendere Wirkung ausüben.

Die Aufführung der „Suſanna“, die geſtern im Dom ſtatt-
r ſpielte ſich faſt genau in demſelben Rahmen ab, der dem

erke bereits vor zwei Jahren ſo nachhaltigen Eindruck ver-
chafft hatte. Alle Hauptdarſteller ſtanden wieder auf ihren
lätzen. Nur in den Nebenrollen, die mit vielem Glück GElſe

Martin, Dr. Frodewin Jllert und Ernſt Meyer
zufielen, waren kleine Veränderungen eingetreten. Den Joachim
ſang Profeſſor Dr. Hans Joachim Moſer mit vieler Jn
nigkeit. Eine gewiſſe Schwere im Ton ſchien ſich darum geltend
zu machen, weil eigentlich dieſe Partie für einen Altiſten erdacht
worden iſt Viel Bewunderung durfte man wieder der Suſanna
von Roſe Walter entgegenbringen, obwohl die ausgezeichnete
Künſtlerin in der Tongebung nicht immer gleichmäßig iſt. Von
den beiden Richtern feſſelte der von Profeſſor Albert
Fiſcher muſikaliſch und künſtleriſch am meiſten. Georg
A. Walter frönte dagegen ſchlechten Angewohnheiten in der
Vokaliſation und Tonbildung ſo ſehr, daß die Wirkung ſtark be
einträchtigt und mehrfach die Abſicht des Komponiſten gefährdet
wurde. Hohen Genuß gewährte die Wiedergabe der prächtigen
Chöre. Unter der belebenden und anfeuernden Leitung von
Profeſſor Alfred Rahlwes ſang die Robert FranzSing
akademie ganz vorzüglich. Ausſprache, Tonfülle, Schönheit des
Geſamtklanges und ſinnvoller Ausdruck vereinigten ſich zu herr-
licher Rundung. Auch das Stadttheater-Orcheſter,
das am Cembalo durch Dr. Ludwig Kraus und an dem
Harmonium durch Max Feſt trefflich geſtützt wurde, gewann
einen beträchtlichen Anteil am Erfolg der feſſelnden Aufführung.

Prof. Dr. W. Kaiser.

„Tauroggen“
Aufführung im Kriegerverein „Alemannia“.

Nahe liegt es, über die Geſchehniſſe am Wendepunkt der
preußiſchen Geſchichte ein Drama zu ſchreiben, noch näher, dieſes
Drama in heutiger Zeit aufzuführen. Der Kampf zwiſchen Ge
horſam und Bündnistreue auf der einen Seite und Verant-
wortungsfreudigkeit und heißeſter Vaterlandsliebe auf der
anderen Seite bietet einen dankbaren Vorwurf, den Maximi-
lian Böttcher in ſeinem dreiaktigen Schauſpiel mit viel
Geſchick aufgebaut und gelöſt hat. Daß der Kriegerver-
ein „Alemannia“ dieſes Schauſpiel wählte, um es durch
nicht berufsmäßige Schauſpieler aufführen zu laſſen, war ein
großes Wagnis. Aber an den Wagemut knüpfte ſich der Er
folg. Die geſtrige en war, von einzelnen kleinen Un
ausgeglichenheiten abgeſehen, durchweg ein Erfolg, und
ein Beweis, daß jeder einzelne der Mitwirkenden mit eiſernem
Fleiß ſich in ſeine Rolle hineingearbeitet hatte und das, was
er darbot, nicht nur ſpielte, ſondern erlebte. Ich kann nicht
jede einzelner Perſon des Schauſpiels hier würdigen, eine
Rolle aber muß beſonders hervorgehoben werden, die des
Yorck ſelbſt. Wer ihn geſtern ſah, ſein lebendiges und ſicheres
Spiel bewunderte, wird ſicher nicht auf den Gedanken gekommen
ſein, daß dieſer Mann faſt völlig blind iſt.

Die Spielleitung lag in den Händen Kurt Schreibers.
Er hat mit geringem Aufwand gute Szenenbilder geſtellt und
mit großem Eifer ein flottes und ſicheres Spiel eingeübt. Ledi
lich das blitzartige Beleuchten des Hintergrundes im erſten
ſollte lieber unterlaſſen werden. Jch habe es für den Wider
ſchein von Mündungsfeuer gehalten und vermißt, daß man
nicht den Geſchützdonner hörte. Erſt nach der Vorſtellung er
fuhr ich, daß dieſer Beleuchtungseffekt das Aufleuchten ruſſi
ſcher Lagerfeuer darſtellen ſoll. Darauf wird aber wohl kaum
einer der t gekommen ſein. Die Koſtüme ſtammten
aus dem Garderobeatelier Zeugner K Riedel und waren faſt
durchweg dem Charakter der Zeit angeraß Die r wur
den n gutgeſpielte Darbietungen der Bergkapelle aus
gefüllt.

Die Zuſchauer bezeugten ihre Zufriedenheit mit dem Dar
gebotenen durch reichliche Beifalls- und Blumen-
ſpenden. Leider war das Theater infolge des Zuſammen
falls mit anderen großen Veranſtaltungen nicht ſo beſucht, wie
man es hätte wünſchen können. Hoffentlich werden die ſpäteren
Aufführungen es heißt, daß auch nach Pfingſten noch
einige Aufführungen folgen werden beſſer beſucht ſein. Das
iſt auch ſchon in Anbetracht des guten Zweckes, dem der Rein
ertrag dienen ſoll, nämlich zur Unterſtützung von Kriegerwaiſen,
Altveteranen und Kriegshinterbliebenen, zu wünſchen. th.
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Kant und die Wirrtſchaftslehre
Von Profeſſor Hellmuth Wolfk.

Ueber Kant iſt aus Anlaß ſeines 200. Geburtstages am
22, April dieſes Jahres viel geſchrieben worden aber nicht be
achtet iſt ſein Verhältnis zur Lehre vom Wirtſchaftsleben. Und
doch hat Kant zu Fragen der Oekonomik wiederholt Stellung
r wie es bei der gewaltigen Vielſeitigkeit ſeineriften auch garnicht anders zu erwarten geweſen wäre.

Kant iſt uns in den letzten Wochen wieder und immer wieder
als der große Kritiziſt, als der Begründer eines kritiſchen
lismus vorgeführt worden. Seine drei großen philoſoph
Kritiken bringen h Gedankengang uns nahe genug.vielleicht iſt es kein Zufall, daß Kant nach ſeiner erſten kritiſchen

Hauptſchrift, der Kritik der reinen Vernunft (1781) ſich ſehr ſtark
mit Fragen der Moral, der Lebenspraxis, abgegeben hat und daß
die Schrift, die den kategoriſchen IJmperatio formuliert hat, „die
Grundlegung zur Metaphyſik der Sitten“ und 12 Jahre
ſräter erſchienene „Metaphyſik der Sitten“ mitten in ſeine hoch
kritiſchen Leiſtungen, die „Kritik der praktiſchen Vernunft“ und
die

n offen ie Lebenspraxis dauernd ndli tudiert; daß er aus ſolchem Anlaß allerhand ren gr
Virtſchaftsleben feſthielt, iſt alſo begreiflich. Kant wählte hierbei
zweierlei Arten der Darſtellung. Einmal macht er
allgemeine Bemerkungen über das wirtſchaftliche
Leben, ſo als ob er Erſcheinungen desſelben feſthalten wollte,
das andere Mal bringt er Einzelheiten, die eine Einzel
perſon erlebt haben könnte, um beſtimmte „moraliſche“ Folge
rungen daran zu knüpfen. Die „Oekonomik“ iſt alſo im erſteren

lle eine beſondere Angelegenheit vom Standpunkt der Wiſſen
chaftsforſchung, im zweiten häufigeren aber iſt ſie mehr ein
Auftakt zur „Moral“. zur Sittenlehre. Daher finden ſich auch
gerade in den beiden genannten Schriften zur Sittenlehre zahl
reiche Bemerkungen Kants zur Wirtſchaft.

Eine allgemeine volkswirtſchaftliche Wahrheit, die zu jener
Zeit aber durchaus noch nicht Allgemeingut der wiſſenſchaftlichen
Erkenntnis war, enthält die „Vorrede“ zur „Grundlegung zur
Metaphyſik der Sitten

„Alle Gewerke, Handwerke und Künſte haben durch die
Verteilung der Arbeiten gewonnen, da nämlich
einer nicht alles macht, ſondern jeder ſich auf iſſe Arbeit,
die ſich ihrer Behandlungsweiſe nach von anderen merklich
unterſcheidet, einſchränkt, um ſie in der größten Vollkommen-
heit und mit mehr Leichtigkeit ausrichten zu können. Wo
die Arbeiten ſo nicht unterſchieden und verkeilt werden, wo
jeder ein Tauſendkünſtler iſt, da liegen die Gewerbe noch in
der größten Barbarei.“

Kant wiederholt hier alſo die bedeutende Erkenntnis der ge
ſellſchaftlichen Arbeitsteilung, wie ſie vor allem damals die eng
liſche, die ſog. klaſſiſche Nationalökonomie vorgetragen hat. Daß
Hant den Hauptvertreter dieſer Lehre von der Arbeitsteilung
literariſch gut kannte, ſteht feſt. Denn Kants beſonderer Freund
und Kollege an der Univerſität Königsberg, der Nationalökonom
Chr. J. Kraus, war einer der erſten Anhänger von Adam Smith
in Deutſchland.

Kant bezweckte mit dem eben genannten Satze klarzumachen,
daß er ſelbſt Anhänger einer weitgehenden Arbeitsteilung auch
in den Wiſſenſchaften ſei. Wenn man bedenkt, daß Kant Mathe-
matik. Aſtronomie, Geographie, dann Aeſthetik und Ethik, ſchließ-
lich Logik und Geſchichte der Philoſophie, um nur einige ſeiner
auptgebiete zu nennen, vortragen mußte, ſo verſteht man

ſeinen Wunſch nach Arbeitsteilung, die die „Natur der Wiſſen
ſchaft erfordere.

Eine ganz anders geartete allgemeine Betrachtung knüpft
Kant an die Frage: „Was iſt Geld (Metaphyſik der Sitten
,81). Er antwortet mit dem damals ſehr bekannten National

en Achenwall:
Geld iſt eine Sache, deren Gebrauch nur dadurch mög-

lich iſt, daß man ſie veräußert.“
Und er fügt hinzu:

„Dies iſt eine gute Namenserklärung desſelben, nämlich
hinreichend zur Unterſcheidung dieſer Art Gegenſtände der
Willkür von allen anderen; aber ſie gibt uns keinen Aufſchluß
über die Möglichkeit einer ſolchen Sache.“

Kant ſtellt denn auch kritiſch folgendes feſt: daß erſtlich die
Leräußerung im Verkehr nicht als Verſchenkung, ſondern als
zur wechſelſeitigen Erwerbung beabſichtigt ſei; und zweitens,
daß, da das Geld „als in einem Volke allgemein beliebtes,
bloßes Mittel des Handels, was ar. ſich keinen Wert hat. im
n einer Sache als Ware gedacht wird, es alle Ware

entiert.“
Er führt zur Erläuterung folgendes Beiſpiel an:

„Ein Scheffel Getreide hat den größten direkten Wert als
Nittel zu menſchlichen Bedürfniſſen. Man kann damit Tiere

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Deutſche (ſort. 7/750er 1/1 To.) Norweger (7/800er, 1/1 To.)
26,50, Holländer (ſort., 7/800, 1/1 To,) Schottiſche Winter
W (ea. 750er, 1/1 To.) 51, Schottiſche Winterfang, Mat

zur Bewegung und zur Arbeit
an unſerex Statt dienen, und dann auch vermittels derſelben
alſo nſchen vermehren und erhalten, we nicht allem

Naturprodukte immer wieder er h ondern auch
hurch Kunſtprodukte allen unſern efniſen zu lfe

kommen können; zur Verfertigung unſerer T i Klei
dung, S chtem Genu und aller Gemächlichkeit über
haupt, welche die Güter der Jnduſtrie gusmachen.“ „Der Wert
des Galdes“, fährt er fort, „iſt dagegen nur indirekt. Man
kann es nicht ſelbſt gemiegen oder als ein ſolches irgendwozu
unmittelbar gebrauchen: aber doch iſt es ein Mittel, was unter
allen Sachen von der höchſten Brauchbarkeit iſt.“

Kant drängt zu dieſer Realdefinition:
Geld iſt „das allgemeine Mittel, den Fleiß der Menſchen
neinander zu verkehren ſo daß der Nationalreichtum, in

ern er vermittels des Geldes erworben worden, eigentlich
nur die Summe des Fleißes iſt, mit dem Menſchen ſich unter
einander lohnen, und welcher durch das in dem Volke um-
laufende Geld repräſentiert wird.“

Hant ſteht hier alſo auch ganz auf dem Boden der damals
jungen klaſſiſchen Nationglökonomie (Adam Smith „Reichtum der
Nationen“ war erſt im Jahre 1776 erſchienen); er bekundet es
äußerlich dadurch, daß er Adam Smith n hinzufügt
„Geld iſt alſo derjenige Körper, deſſen Veräußerung das Mittel
und zugleich der Maßſtab des Fleißes iſt, mit welchem Menſchen
und Völkern unterejnander Verkehr treihen.“ Die Sache, welche
Geld heißen ſoll, muß alſo ſelbſt ſoviel Fleiß gekoſtet haben, um
ſie hervorzubhringen oder anderen Menſchen in die Hände zu
ſchaffen, daß dieſer demjenigen Fleiß, durch welchen die Ware
hat erworben werden müſſen, und gegen welchen jener ausge
tauſcht wird, gleichkomme.

Jm Geld kommt alſo der Preis einer Ware zum Ausdruck.
Kant benutzt dieſe Erfahrung, um ein ſittliches Prinzip zu de
klarieren denn

es iſt allerdings pflichtmäßig, daß der Krämer ſeinen
unerfahrenen Käufer nicht überteure, und wo viel Verkehr iſt.
tut dieſes auch der kluge Kaufmann nicht, ſondern hält einen
feſtgeſetzten Preis für jedermann, ſo, daß ein Kind ebenſogut
bei ihm kauft, als jeder andere.“

Der vom Kaufmann einmal auf Grund ſeiner Geſtehunge-
koſten auskalkulierte Perkgufspreis iſt der ökonomiſch klügſte
zugleich. Der Kaufmann, der ſeine Kunden überfordert, wird
bald ſeine Hundſchaft verlieren, ſchädigt ſich alſo letzten Endes
ſelbſt Der Kaufmann braucht eben „nur in eigennütziger Ab
ſicht zu handeln; wie es diee Nationalökonomie ſagt: Handel-
treiben iſt Einkauf einer Ware mit dem Ziele, ſie mit einem
üblichen Gewinn zu veräußern.

Durch dieſe wenigen Beiſpiele wird bereits erſichtlich, daß
Kant ſich mit der Durchdenkung ökonomiſcher Fragen tatſächlich
grundlegend beſchäftigt hat. Umſomehr iſt zu bedauern, daß er
nicht wie andere große Philaſovhen vor ihm neben ſeinen vielen
Schriften eine reine „Oekonomik“ geſchrieben hat. Dann wäre
wohl mancher Kampf in der deutſchen Nationalökonomie nicht
nötig geweſen.

Eine Giroverkehrebank deutſcher Aktien-
geſellſchaften

Unter Führung des Zentralverbandes Deutſcher Aktien
geſellſchaften iſt von den Vorſtänden zahlreicher Aktiengeſell-
ſchaften die Giroverkehrsbank Deutſcher Aktiengeſellſchaften, ein

etragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, mit demHauxtſig in Leipzig gegründet und in das Handelsregiſter des

Amtsgerichtes in Leipzig eingetragen worden. Die Neugründung
iſt hervorgegangen aus der Not der Zeit. Hauptzweck iſt, durch
Gewährung von Diskont- und anderen Krediten, die
nur dazu dienen ſollen, die Zahlungen der Aktiengeſellſchaften
gegen einander aufzunehmen, den öffentlichen Kredit-
markt zu entlaſten. Das erforderliche Giroguthaben m
in erſter Linie durch Diskontierung von Kundenwechſeln

ſchaffen zu dem einſtweiligen Diskontſatz von 18 Prozent pro
Jahr, zuzüglich 6 Proz. Gebühr. Durch die Zuſammenfaſſung
der hierfür benötigten Kredite in der Giroverkehrsbank werden
die Großbanken entlaſtet und können die freiwerdenden
Kredite im Jntereſſe der Volkswirtſchaft anderweitig verwenden.

Die neue Bank iſt auf Genoſſenſchaftsgrund-
lage errichtet mit der Einſchränkung, daß nur Aktiengeſell-
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien oder deren Vor
ſtände als Mitglieder beitreten können. Auch für Aktienbanken
iſt der Anſchluß an die Giroverkehrsbank wertvoll, inſofern ſie
für ihren geſamten Kundenkreis die Abdeckung von Verbindlich-
keiten an Aktiengeſellſchaften innerhalb der Giroverkehrsbank
bargeldlos regeln können.

Das neue Unternehmen rechnet damit, daß innerhalb eines
Jahres ſämtliche in Deutſchland beſtehende 20 000 Aktiengeſell
ſchaften dem Giroverkehr angeſchloſſen ſind.

Der Geſchäftsverkehr iſt am 2. Juni ds. Js. aufgenommen
worden. Die Geſchäftsräume befinden ſich in Leipzig,
Georgiring 7b wohin ſämtliche Anfragen bezügl. Statut,
Geſchäftsbedingungen uſw. zu richten ſind. Der Vorſtand beſteht
zur Zeit aus den Herren Funk, Reichsbankrat a. D., und
Dr. Löwiſch, beide in Leipzig.

t die uns zur Nahru

Bezugspreiſe des Kleinhandels
Feſtgeſtellt von der amtlichen Lebensmittel-Notierungs-

kommiſſion am Dienstag, den 3. Juni 1924, nachmittags 3 Uhr
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm, in Goldmark, frei
Bahn oder Haus Halle, in Originalpackungen, mittlere Quali-
täten, im Auspack erhöhen ſich die Preiſe um 6 Prozent:
Mühlenfabrikate: Gerſtengraupen (fein und mittel) 17, Hafer-
flocken (mittel) 16,25, Weizengrieß 17,50, Kartoffelmehl 21,
Schnittnudeln (in Papierſäcken) 20,75, Makkaroni (aus Hart-
grieß, loſe) 38,50. Hülſenfrüchte: Bohnen (ungar. Mittel-)
23,75, Viktorigerbſen I 17,25, Viktorigerbſen II 15,75, Linſen
(ruſſ., Mittel-) 32, Linſen (ruſſ., große Heller-) 39. Reis:
Burma II 17, Bruch (grob) 15,50. Früchte: Avrikoſen (choice
northern) 95, Korinthen 65, Sultaninen (extriß. Karab.) 75,
Sultaninen (kiup Carab.) 83, Pflaumen (bosn. 95/100er in
Kiſten) 47, Pflaumen (fränk., in Säcken) 82 Ringäpfel (prima
evaporated) 80, Mandeln (ſüße, ausgewogen) 148. Mande'n
(bittere, ausgewogen) 140. Gewürze: Vfeffer (ſchwarz) 101,
Pfeffer (weiß, Muntok) 188, Piment (Jam.) 77, Kümmel
(holländ.) 125, Canehl (ganz) 220, Zimt (gem.) 123. Kaffee:
Guatemala (prima), roh 238, geröſtet 315. prima Santos, roh
190, geröſtet 250, hochf. Coſta Rica, roh 290, Gerſte (gebrannt,
roſe) 16,75. Tee: Souchong (loſe, in Kiſten) 316, Ceylon (loſe,
in Kiſten) 458. Speiſeöl (in 15 Kg-Kannen) 64. Schmalz
(amerik.) 66. Zucker (inländ. Melis) 37. Kunſthonig Cor
nedbeef (per Kiſte gleich 12 Doſen je 6 engl. Pfd.) Heringe:

ulls (ca. 750er, 1/1 To.) 50.
Elbeſchiffahrt. Am 2. und 3. Juni trafen die Kähne Nr. 215,

866, 1006, 1091 und 9551 in Aken ein
Schiffsverkehr auf der Saale.

der SaaleSchiffer, A.G. Halle a. Angeko
in.
(Mitgeteilt von der Reederei

mmen amJuni: Kahn Nr. 2702, Sr. Koch, mit Kohlen von Hamburg
Kahn Nr, 572, Sr.

Das Ende der
öppner, mit Kohlen von Hamburg.
epartierungen. Am Beypliner Deviſenmarkt

hatten geſtern die Forderungen wiederum nachgelaſſen, ſo daß es
möglich wurde
Dollar,
fallen bis auf we

voll zuzuteilen,
ſämtliche Deviſen,

iteres an jedem Sonnabend
und Notennotierungen aus.

Verlin, 4.
in politiſcher

uni.
Wertpapiere.

auch den amerikaniſchen
Laut Beſchluß des Bhrſgproranee

e Deviſen

Die Löſung der Regierungskriſe hat zwar
inſicht be ruhigend gewirkt, aber einen be

ſonders ſcharf hervortretenden Einfluß auf die Haltung der
Börſe nicht auszuüben vermocht.

neuer
langem andauernden mißlichen Wirtſchaftslage.
Befürchtun

tätigkeit bewegte
in ſehr engen
wiegend noch unt
im allgemeinen u

Zahlungsſchwierigkeiten infolge

ſich

Grenzen.
en gerichtet,
nbedeutend.

der
Auf die Stimmung laſtete die

ſeit
Die Geſchäfts

infolge allgemeiner Zurückhaltung
Die Kursbewegung war vor-

Die Veränderungen blieben Aber

Von Montanwerten erfuhren Haeffner 12 Billionen Proz,,
Kattowitz und Kö ln Neu-Eſſener 136 Billionen Proz, Vereinzelt
erfolgten kleine Erhöhungen infolge von Deckungen der Börſen
ſpekulation.

erſten Kurs 22

Berlin Karlsruher
175 BVillionen Proz, höher.
norddeutſche Wolle,

Induſtrie

Billionen Prozent einbüßten.

tellten ſich um
Einen erheblichen Rückſchlag erfuhr

die nach anfänglicher Feſtigkeit gegen den
Das Geſchäft

ſchleppte ſich während des ganzen Verlaufs träge dahin, ohne daß
Deviſen

kurſe wurden zum Teil im Einklang mit der Feſtigkeit der Mark
im Auslande eine Kleinigkeit niedriger notiert. Der Bedarf fand
volle Befriedigung.

ſich ein Anſatz zu einer entſchiedenen Beſſerung zeigte.

liner Bletallnotierungen.
Berlin, 4. WPreise verstehen eich ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.

Rlektrolvtkunpfer
Zinkhättenverdandspreis

Haftinade-kupter
Orig.-Hütt.- Weichbl. 0,53--0,55
Orig,-Hütten-Rohzink

im freien Verke
Remelted-Platt.-2Zink 0.46--0,47
Orig.-Hütten Alumin.

j. Bl. W. dr. Bl.

Berlin,

(In Goldmark).
(100 k g) 122.50

1,04—-1,05

r 0554--0,55 Reinnickel (98-99

kür 1 kg
Produkte.

Orig.-Hütten-Alumin. n W al
draht od. Drahtb,) 999,2inn BapearStraite-A

4. Juni. Am Produktenmarkte hat die Abnei-
un n eine lebhaftere Geſchäftstätigkeit eher noch zuJene Das ſchlechte Mehlgeſchäft ſchreckt die Mühlen

genommen.
vom Kaufen ab. Weizen war aus Sachſen an eboten, ohne trotz

oggen litt unter
Die Mattigkeit des Geldmarktes

ermäßigter Preiſ
überwiegende:n Angebot.

e Käufer zu finden. Auch

drückte allenthalben Das Geſchäft in Mais und Gerſte iſt durch
den Brauerſtreik weiter ins Stocken gekommen. Hafer war bei
ruhigem Geſchäft weiter ſchwach. Für Futterſtoffe zeigte ſich bei
matter Tendenz kein Jntereſſe.

nKattung 4. 6. i 4. 6
Weizen, märk. 1 t 149 152 PeluſchlenPogaen, märk., 1 t 128 134 Ackerbohnen 2erſte t 164- 159 WickenHafer märl. 1t 126 138 Lupinen blaue nMats 2Ktr. gelbe cWeizenmehl, 2 Ztr. 21.50 24.09 Serradella
Roggenmehl, 2 Ztr. 19 00 21.25 Rapskuchen 9.22 9.80Weizenkleie 8.50 Leinkuchen 18.00Roggenkleie 9,00 9,20 Trockenſchnitel --7. 00
Leinſaat (1 S ZuckerſchnitzelRaps 260 270 Torfmelaſſe 7Viktorigerbſen Kartoffelfloc ken 17.00Kl. Speiſeerbſen. Kartoffeln, weiß. IHtr
Futtererbſen roteMagdeburg, 4. Juni. Goldmarkpreiſe. Weizen 7,20--7,30,
Roggen 7—-7,20, Sommergerſte 8--8,50, Wintergerſte Hafer
7,40-—-7,60, Mais Viktorigerbſen 9--10, (alles 50 Kilogramm
netto frei e rn benachbarter Station bei Ladungen
von 300 Zentnern); eizenmehl 23,75-—-25, feinſtes über Notiz;
Roggenmehl 21,75-—28, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm ein-
ſchließlich Sack);
(50 Kilogramm ab Verladeſtation);

Weizenkleie 4,69--4,80,
Zucker, 200

prompt 20,625, innerhalb 4 Wochen 21--21,5; Kartoffeln

Maadeburger Börſe vom 4. Juni
ootſoaloeoooooo—nooootaeòòeejauehua!ocoooo
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a W u. 2.00 2,0Srünner 5.70) 0agded. Bergw. F. Bin. HalRaſch Buckau. Z3.,85 4,50 mee Jnb. r r 83 930

R. dem Vigler 0,10] 0, iGrade Motorenw 140) 1.00 Muidenthal e 5007) 607
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Roggenkleie 4,40--4,60,8 Zentner Melis

Von köstlich erfrischendem, wür-

zigem Geschmack. Die stun-
denlanganhaltende, antiseptische
Wirkung konserviert die Schleim-
hute und arometisiert gleichzeitig

den Atem.
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Trotz der stark desinfizierenden,
zahnsteinlösenden Eigenschaften
ohne schädigenden Einfluß auf
denZahnschmelz.-Die gründliche
und mühelose Beseitigung des

Zahnbelages ist augenfälig.
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Ein Briefwechſel
Berlin, 30. Mai 1924.

An die
re Vereinigten Offizierverbände

z. Hd. des Herrn Oberſtleutnant a. D. Weite x
alle.

Jn Nr. 125 der „Halleſchen Zeitung“ vom 28. Mai d. J. finde
ich unter der Ueberſchrift „Demokratie und Moltkefeier“ eine von
Jhnen unterzeichnete Erklärung, die, davon ausgehend, daß ich
vor dem Kriege nicht Offizier geweſen ſei, es in Zweifel zieht,
daß ich in der Front vor dem Feinde Dienſt getan hätte, und zum
Ausdruck bringt, daß jedenfalls die Zugehörigkeit zur alten Armee
Und die damit verbundene Erziehung für mich nicht lange genug
gedauert habe, da ſonſt die Auffaſſungen von Soldatenehre, Sol-
datenpflicht und Königstreue, die ich doch ſeinerzeit im Fahnen-
eide zu befolgen gelobt hätte, mir anders in Fleiſch und Blut
übergegangen wären, als daß ich ſie ſo leicht hätte abſtreifen
können, wie ich es getan hätte.

Obwohl Sie ſich bei Jhrem Jntereſſe für meine Perſon
leicht über den wirklichen Sachverhalt hätten unterrichten können,
zweifeln Sie alſo nicht nur meine Eigenſchaft als Frontkämpfer
an, ſondern behaupten auch, daß ich meine Soldatenehre, meine
Soldatenpflicht und die Königstreue verletzt hätte. Sie halten
ſich zu dieſer Erklärung für berechtigt, weil ich meiner politiſchen
Ueberzeugung entſprechend für die verfaſſungsmäßige Staats-
form der Republik mit aller Deutlichkeit eintrete.

Ueber meinen Dienſt in der alten preußiſchen Armee mag
Jhnen folgendes zur Aufklärung dienen:

Jch bin wegen eines Herzfehlers, der nach einem ſchweren
Gelenkrheumatismus zurückgeblieben war, in der Tat vor dem
Kriege weder Offizier noch überhaupt Soldat geweſen. Jch habe
mich bei Kriegsbeginn alsbald als Kriegsfreiwilliger gemeldet und
bin, nachdem ich zuvor bei anderen Truppenteilen nicht ange-
nommen worden war, trotz ärztlicher Bedenken auf meinen
dringenden Wunſch am 1. September 1914 bei dem UlanenRegi-
ment Nr. 4 in Thorn eingeſtellt worden. Jch habe dann bei
dieſem beſonders bewährten aktiven Reiter-Regiment, deſſen
Leiſtungen in der preußiſchen Kriegsgeſchichte viel zu leuchtend
daſtehen, als daß ſie durch Jhre Kritik an dem Verhalten eines
ſeiner Mitglieder irgendwie berührt werden könnten, von Mitte
November 1914 ab bis zum Kriegsende auf faſt allen euro-
päiſchen Kriegsſchauplätzen in der Front Dienſt getan. Am
9. Juni 1915 bin ich als erſter Kriegsfreiwilliger dieſes Regi-
ments zum Reſerveoffizier befördert worden. Als das Regi-
ment im Sommer 1917 in ruhiger Stellung in den Vogeſen lag,
bin ich einige Monate Ordonnanzoffizier beim Regimentsſtab ge-
weſen. Als das Regiment dann mit anderen Verbänden zu einer
GroßkampfSchützendiviſion ausgebildet wurde, habe ich mich
wieder zum eigentlichen Frontdienſt gemeldet und im Sommer
1918 eine Schwadron, zuletzt aber in den ſchweren Abwehr-
kämpfen in Flandern die geſamten Schützen des Regiments ge-
führt. Aus dem letzten Gefecht des Regiments bei Harlebeeke
am 20. Oktober 1918 konnte ich noch 14 unverwundete Ulanen
zurückführen.

Als auf Befehl der Oberſten Heeresleitung dann am 11. No-
oember überall Soldatenräte gewählt werden mußten, beſtimmte
mich mein Regiment in geheimer Wahl faſt einmütig zu ſeinem
Vertrauensmann beim Diviſionsſtab. Jch bin dann weiter zur
Armeeabteilung B und ſchließlich zur Oberſten Heeresleitung
delegiert worden und habe mich in dieſen kritiſchen Tagen nicht
nur um die Aufrechterhaltung der Ordnung im Heere, ſondern
auf dem Emſer Soldatenratskongreß am 1. Dezember auch um
die Stellungnahme des Feldheeres gegen den Radikalismus der
Heimat bemüht. Jch darf feſtſtellen, daß mir ſowohl der Chef
der Armeeabteilung B als auch Feldmarſchall Hindenburg in
einer perſönlichen Unterredung für mein damaliges Verha ten
ihre Anerkennung und ihr Vertrauen ausgeſprochen haben. Sie
werden es daher, Herr Oberſtleutnant, verſtehen, daß ich Jhr
perſönliches Vertrauen verhältnismäßig leicht verſchmerzen
kann. Während Sie
machen, daß ich mich für die verfaſſungsmäßige Staatsform ein
ſetze, werden Sie es ſicherlich für ganz unbedenklich, ja vielleicht
für lobenswert halten, wenn eine ganze Anzahl Mitglieder der
Verbände, die von Jhnen vertreten werden, obwohl ſie der
republikaniſchen Verfaſſung den Treueid geleiſtet haben,
monarchiſtiſche Propaganda treiben. Jhr Angriff auf mein Ver
halten iſt um ſo unberechtigter, als ſchließlich auch Sie wiſſen
müßten, daß die Männer, die jetzt für die Republik eintreten,
aber früher den Fahneneid geleiſtet haben, dieſen Eid nicht ge
brochen haben, vielmehr wie alle anderen Soldaten ganz aus-
drücklich ſeitens des außer Landes gegangenen ehemaligen
Monarchen von den Verpflichtungen, die etwa aus der Eides-
leiſtung hergeleitet werden konnten, entbunden worden ſind.

Sie halten es für geboten, den Friedensdienſt des Reſerve-
offiziers gegenüberzuſtellen meiner Betätigung in der Front, ob
wohl doch einfachſtes ſoldatiſches Empfinden Jhnen ſagen müßte,
daß vier Jahre Frontdienſt ſchwerer wiegen als noch ſolange
Friedensausbildung. Als ich als Kriegsfreiwilliger meine
Familie verließ und ins Feld zog, da ſagte ich mir, daß es auch
in Zukunft ſcharfe politiſche Auseinanderſetzungen im deutſchen
Volke geben würde, aber ich war der Hoffnung, daß das deutſche
Volk in allen ſeinen Teilen wenigſtens ſeine Freiwilligen achten
und alle Frontſoldaten ſo viel kameradſchaftlichen Sinn in ſich
aufnehmen würden, daß ſie die Geſinnung des anderen, auch
wenn er e anderer Meinung iſt, nicht in Zweifel ziehen
oder gar mißachten würden. Jhnen, Herr Oberſtleutnant, blieb
es vorbehalten, dieſes einfachſte Gebot der Kameradſchaftlichkeitaus politiſcher Voreingenommenheit und Leſreaſchaſt zu ver

letzen und allem wirklichen Frontgeiſt zum Hohn einen Front-
r in ſeiner Ehre herabzuſetzen. Das Urteil hierüberiberlaſſe ich den Mitgliedern der Vereinigung, für die Sie angeb
lich ſprechen, und von deren kameradſchaftlichem Empfinden ich
eine viel zu hohe Meinung habe, als daß ich annehmen könnte,
ſie wären ſämtlich mit dem Schritt, den e haben, ein
verſtanden, und überhaupt den anſtändigen Menſchen in allen
Parteien. gez Dr. Schreiber, M. d. L.

Halle a. S., den 8. Juni 1624.
rn
Rechtsanwalt Dr. Schreiber,

Leutnant der Reſ. a. D., Mitglied des Landtages.
Ich beſtätige den Empfang Jhres Briefes vom 30. Mai und

erwidere namens der vereinigten Offizier- Verbände (Orts
gruppen Halle):

Es kann ſich bloß um folgendes handeln:
entweder: Sie laſſen Jhren Anſpruch fallen, als Kame-

rad der Soldaten der alten Armee betrachtet zu werden, dann
mögen Sie im Landtage und ſonſtwo die alte Armee und deren
Farben und Symbole beſchimpfen, ſoviel Sie wollen,

mir einen ſchweren „Vorwurf daraus

oder: Sie betrachten ſich als ehemaliger ReſerveOffigier
der alten Armee, dann werden Sie ſelbſt Jhre Aeußerungen im 9
Landtage als ungehörig bezeichnen müſſen.

Wir bemerken ausdrücklich:
1. Wir haben niemals Jhre Tätigkeit als Soldat oder Offi-

zier während des Krieges beurteilt, noch Jhre Verdienſte in
Zweifel gezogen. Jhre dahingehende Behauptung iſt unrächtig.
Die edlen Grundſätze, die Sie in den letzten Sätzen Jhres
Schreibens zum Ausdruck bringen, achten auch wir hoch, aber
Sie werden bei Nachprüfung Jhrer politiſchen Handlungen in
den letzten fünf Jahren zugeben müſſen, gerade Sie und
Jhre politiſchen Freunde Arm in Arm mit den internationalen
Genoſſen alle innerlich treu gebliebenen Frontſoldaten, die ſich
nicht mit dieſer beiſpielloſen Elaſtizität umſtellen konnten, faſt
täglich fünf Jahre lang mit Schmutz beworfen haben. Wir er-
warten, nachdem wir Jhre edlen Anſichten über den Front-
ſoldaten kennen gelernt haben, daß Sie nunmehr Jhren ganzen
erzieheriſchen Einfluß auf Jhre politiſchen Freunde und die
Jhnen naheſtehenden internationalen Genoſſen zur Anwendung
bringen, damit die bodenlos gemeinen Angriffe gegen die alten
Frontſoldaten endlich aufhören.

2. Jhre politiſche Ueberzeugung iſt gänzlich nebenſächlich,
aber Sie als Abgeordneter müſſen wiſſen, daß Jhre politiſchen
Freunden in der größten vaterländiſchen Not während des
Krieges die Revolution von oben gemacht haben im Verein mit
den internationalen Genoſſen, welche die Revolution von unten
betrieben, und hierdurch Se. Majeſtät den Kaiſer und König
letzten Endes zwangen, abzudanken und ins Ausland zu gehen.

3. Jhr Anſpruch, zugleich Kamerad zu ſein und die Sol
daten und Offiziere der alten Arme verhöhnen und beſchimpfen
zu dürfen, verdient öffentliche Zurückweiſung.

Es war aber eine Beſchimpfung und Verhöhung von Mann
und Offizier, als Sie im Landtage die Farben des Reiches,
für das 1,8 Millionen deutſcher Soldaten gefallen ſind, mit den
angeblichen Sturmfahne des Stammes Lewi verglichen.

4. Infolgedeſſen beſcheinigen wir Jhnen öffentlich und er
klären hierdurch wiederholt, daß Sie infolge Jhrer Angriffe im
Landtage und durch Jhr ganzes ſonſtiges Verhalten keinen An-
ſpruch darauf erheben können, als Kamerad von uns betrachtet

zu werden. g. J
A.

der Vereinigten Offizier- Verbände (Ortsgruppen Halle)
Nationalverband Deutſcher Offiziere. Deutſcher Offizier-Bund.

ReichsOffizierbund. Reichsbund ehemaliger Kadetten.
Geiſeler, Oberſtleutnant a. D

Aus Mitteldeutſchland
Regimentstag des J.R. 20

Wittenberg, 3. Juni.
Am vergangenen Sonntag wurde beim ehemaligen Regiment

erf Tauentzien Nr. 20 der zweite Regimentstag in würdigerWeiſe begangen. Schon zu Fem Begrüßungsabend hatte ſich
eine ſtattliche Zahl ehem. Angehöriger des Stamm-, Reſerve und
Landwehrregiments in Balzers Feſtſälen verſammelt. Oberſt
a. D. von Jarotzky begrüßte die Erſchienenen in alt
bekannter Weiſe und bald herrſchte eine freudige und gehobene
Stimmung auch dank der Bemühungen und Vorbereitungen des
Vorſitzenden Heyde vom hieſigen Verein ehem. 20er.

Leider war die Beteiligung nicht ſo ſtark wie im ver-
gangenen Jahre, wo bei gleicher Gelegenheit die Einweihung
des Denkmals der gefallenen Kameraden des Regiments ſtatt
fand. Es iſt wohl auf die noch immer ungünſtig herrſchenden
Verhältniſſe zurückzuführen, größtenteils aber hat das in der
Feſtfolge aufgedrückte „verboten“ abgehalten, zu erſcheinen. Um
ſo freudiger wurden die Verſammelten überraſcht, als der Ver-
treter der Stadt Wittenberg, Oberbürgermeiſter Wurm, die
ſtürmiſch aufgenommene Mitteilung machte, daß alle Ver-
bote aufgehoben ſind und die Feier in vorgeſehener
Weiſe zur Ausführung gelangen kann.

Der Feſttag wurde durch ein großes Wecken eingeleitet
Um 10.30 Uhr vormittags fand eine Gedächtnisfeier
am Denkmal ſtatt und um 11 Uhr vormittags Regi-
ments Appell auf dem Kaſernenhof. An die Kame-
raden, welche bataillonsweiſe Aufſtellung genommen hatten,
richtete Major a. D. von Mathai eine Anſprache; er be-
grüßte die Erſchienenen und forderte alle zur weiteren treuen
Kameradſchaft auf. Nach Abſchreiten der Fronten ſchloß der
Appell mit einem wohlgelungenen Parademarſch. Der
nun folgende Umzug durch die geſchmückten Straßen der
Stadt ließ erkennen, daß das alte Regiment noch immer bei der
Bürgerſchaft in gutem Andenken ſteht. Ein gemeinſames Eſſen,
Konzert und Ball hielt die Teilnehmer noch viele Stunden in
angenehmer und gehobener Stimmung beiſammen. Die mit
Beifall aufgenommene Anregung, die beſtehenden 18 Vereine
ehem. 20er zu einem, loſen Verband zu vereinigen, wurde an-
genommen und ſoll durch eine gewählte Kommiſſion weiter ge
fördert werden.

Eine entſetzliche Familientragödie
in Kloſtermansfeld

Eisleben, 3. Juni.
Am Montag hat ſich in Kloſtermansfeld eine furchtbare

Familientragödie zugetragen. Der Berginvalide Karl
Schneidewind hat ſeiner Frau und ſeinem 1 jährigen
Kinde mit dem Meſſer die Kehle durchſchnitten, wobei er ſeine
18- bzw. 16jährigen Töchter, die der Mutter helfen wollten, an
den Händen ſchwer verletzte. Darauf tötete er ſich ſelbſt und
zwar ebenfalls mit dem Raſiermeſſer. Das Kind war ſofort tot,
während die Mutter bald darauf ſtarb. Die ältere Tochter mußte
ins Krankenhaus überführt werden. Das Drama iſt auf zer-
rüttete Fa milienverhältniſſe zurückzuführen.

(Aus Liebeskummer in denMerſeburg, 3. Juni.
ſchoß ſich eineTod.) Der Dachdecker Kurt aus Neu-Röſſen

Kugel in den Kopf. Schwerverletzt wurde er in das hieſige
Krankenhaus eingeliefert. Liebeskummer ſcheint den jungen
Mann zu der verzweifelten Tat getrieben zu haben.

st. Lochau, 3. Juni. (GGemeindewahlen.) Die letzte
Sitzung der neugewählten Gemeindevertreter ſtand ganz im
Zeichen der Gemeindewahlen. Auf Antrag wurde mit der
Schöffenwahl begonnen. Von den eingereichten Wahlvor
ſchlägen erhielt die Arbeiterliſte, Maurer Friedrich Ochſe,
5 Stimmen; die Bürgerliſte, Zimmermeiſter R. Kuppe, 4 und
die parteiloſe Mittelliſte, Schmied P. Körnig, 4 Stimmen. Nach
der Verhältniswahl bekam die Arbeiterliſte den 1. Schöffen.
Von den beiden anderen Wahlvorſchlägen entſchied das Log zu
gunſten der Bürgerliſte für R. Kuppe als 2. Schöffen. Bei der
nun vorgenommenen Gemeindevorſteherwahl erhielt der bis
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kerige Gemeindevorſteher von der parteiloſen Mittelliſte, Herr
Schumann, von 18 abgegebenen Stimmen 11; zwei Stimm,
ettel enthielten keine Namen. Bei der Wahl des ſtellvertreten,.
en Schöffen a A. Bernhardt von der Bürgerpartei z

P. Körnig von der parteiloſen Mittelliſte 5 und Maurer g
Lamm jun. von der Arbeiterliſte 5 Stimmen. Die engere Vahj
ergab für Maurer K. Lamm jun. 7 und für A. Bernhardt
s Stimmen, eine war ungültig. K. Lamm jun. iſt ſomit gewählt

Naumburg, 3. Juni. (Von einer Straßenbahn
überfahren) und tödlich verletzt wurde an der Bergſtraße
eine Frau.

Torgau (Elbe), 2. Juni. Hiſtoriſche s Volksfeſt,
Die ſeit Anno 1344 hierſelbſt beſtehende Gilde der Torgauet
Reiſige begeht bei ihrem bevorſtehenden großen hiſtoriſchen Voſfs,
feſte, das nur alle zwei bis drei Jahre in den Tagen nach
Pfingſten, und zwar diesmal vom 11. bis 16. Juni a
ſtattfindet, ein 800jähriges Fahnenjubiläum in ihrer Fußvolt
Abteilung. Die Fahne iſt 1624 von Kurfürſt Johann Ge
dem Erſten geſtiftet, während ihre viel ältere Schweſter, die
Standarte der berittenen Geharniſchten, eine Stiftung Johann
Friedrich des Großmütigen iſt. Torgau mit ſeinem ſchögen
Schloſſe Hartenfels, ſeinen zahlreichen hiſtoriſchen Denkwürdig.
keiten und ſeiner herrlichen Elbaue war einſtmals kurfürſtlich
ſächſiſche Reſidenz. Die Paradeaufſtellung der alten Harniſch-
ritter auf dem mittelalterlichen Marktplatze, ſowie das an
ſchließende Zeltgelage in den künſtlich errichteten Ritterburgen
ſind ſeit langer Zeit als Sehenswürdigkeiten erſten Ranges ge-
prieſen, die ſich ſtets regſten Feſtbeſuches aus allen Volkskre ſen

des deutſchen Vaterlandes erfreuen.
Bernburg, 3. Juni. (Ueberfälle auf Wehrwolf-

leute.) Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſind, wie
jetzt bekannt wird, Mitglieder des Bernburger und FJlberſtedter
Wehrwolfs auf dem Rückwege von Rathmannsdorf angegriffen
und mißhandelt worden. Einem Mitglied wurde eine Vrief
taſche, die einen ziemlich großen Betrag Geld enthielt, entwendet.
Die Ueberfallenen haben unter ihren Angreifern Angehörige
des Reichsbanners SchwarzRotGold beſtimmt erkannt. Es ſſt
bereits Anzeige erſtattet worden. Die Hetzereien der „Volks
wacht“ tragen ihre Früchte.

(Unfall mit tödlichem AusMagdeburg, 3. Juni.
gang.) Auf dem Hofe einer Maſchinenfabrik in der Doro-
theenſtraße ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Spielende
Kinder wollten einen Stapel Eiſenbleche von der Wand ab-
rücken. Der Stapel ſtürzte um und erſchlug einen der Knaben.
Die anderen kamen mit dem Schrecken davon.

Breitenhagen, 3. Juni. (Leichenlandung.) Am jen-
ſeitigen Ufer der Elbe, in der Nähe von Tochheim, fand man
eine Leiche männlichen Geſchlechts. Wahrſcheinlich iſt es die
Leiche eines jungen Glasbläſers aus Zerbſt, der in der Elbe
badete und ertrank.

d. Weddersleben, 3. Juni. (Unfal!I.) Dieſer Tage hielt
der Zug Quedlinburg--Neinſtedt hier auf freiem Felde, da er
keine Einfahrt hatte. Der Privatmann Vollrath von hier, der
glaubte, am Ziel zu ſein, ſtieg aus und wurde im ſelben Augen
blick von einer vorbeifahrenden Lokomotive erfaßt und tot
gefahren.

d. Thale, 3. Juni. (Autounglück.) Beim Nehmeneiner Kurve überſchlug ſich das Auto des Fabrikanten Fritz
Nobbe. Das Auto wurde zertrümmert. Der Beſitzer erlitt
ſchwere Bauchverletzungen durch Glasſplitter, der Führer kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Frankenhauſen, 2. Juni. (Poſtkraftomnibusver-
tehr gum Kyffhäuſerdenkmal) Am 8. Juni
kehr der Reichspoſt zum Kyffhäuſerdenkmal eröffnet. Die be-
quemen 18ſitzigen Wagen ſtehen zu den Hauptzügen an den
Bahnhöfen in Roßla und Frankenhauſen bereit. Für Gedpell
ſchaften, Vereine uſw. empfiehlt es ſich, eine Poſtkarte mit An-
gabe der Perſonenzahl und der Ankunftszeit an das Poſtamt in
Roßla (Harz) zu richten, damit nötigenfalls genügend Wagen

und Harzes werden Sonderfahrten ausgeführt. Man wende ſich
rechtzeitig an das genannte Poſtamt, das jederzeit bereitwillig
Auskunft erteilt.

d. Halberſtadt, 3. Juni. (Der unvorſichtige Sozial-
demokrat.) Wir berichteten, daß in der erſten neuen Stadt
verordnetenverſammlung ein Sozialdemokrat ſeine Stimme für
die Stadtratsliſte des Bürgerblocks abgegeben hatte. Dadurch
hat ſich bei der Verteilung der Sitze eine Eigenart ergehen.
Beim Ausrechnen der Reſtſtimmen hat nämlich dadurch der

Bürgerblock vier Reſtſtimmen, genau ſoviel, wie die Kommu-
niſten überhaupt haben. Es muß deshalb um den achten
Stadtrat geloſt werden, der ſonſt ohne weiteres den Kommu-
niſten zugefallen wäre. Wenn das Glück gut iſt, können die
Bürgerlichen von den acht unbeſoldeten Stadträten nun den
ſechſten erhalten, ſo daß nur zwei Sozialdemokraten und kein
Kommuniſt hineinkommt. Die neuen ſozialiſtiſchen Stadtver-
ordneten verſuchten ihre Mehrheit in einer Reihe von Aus
ſchüſſen dadurch zu erhalten, daß ſie ſich in der erſten Stadt-
verordnetenſitzung gegen die Neuwahl der Bürgermitglieder in
den Kommiſſionen wehrten. Die Wahl wird nun trotz des Ein
ſpruches der Sozialiſten doch in der nächſten Stadtverordneten
ſitzung vorgenommen.

Eiſenach, 2. Juni. Ein moderner Salomo.) Zwei
Radfahrer radeln im flotten Tempo durch die Straße eines
Nachbardorfes. Hühner, Enten, Gänſe flüchten. Eine Gans ver-
fehlt den Anſchluß und wird totgefahren. Die Radler halten.
Die Bäuerin macht einen Mordsſkandal: „Neun Mark koſtet
die Gans! Sofort bezahlen!“ Die Radfahrer bieten ſieben Mark.
Die Bäuerin beharrt auf neun Mark. Die Radfahrer dürften
ja die tote Gans mitnehmen. Sie erklären, ſie hätten eine
mehrtägige Tour vor, da würde ſie das Viech nur behindern, die
Bäuerin ſolle ſie ſich braten: „Wir eſſen keinen Gänſebraten,
ich verlange neun Mark.“ Streiten, Schelten. Da naht gravitä
tiſchen Schrittes der Dorfgewaltige, der Herr Ortsvorſteher. Er
ſieht, er hört. Nimmt die ſieben Mark der Radler, dazu zwei
Mark aus der eigenen Taſche für die Bäuerin und ſchreitet mit
der Gans davon „Salomo, Salomo,“ murmeln die Radler
und fuhren los, das Dorf ſegnend, das einen ſo weiſen Führer
beſitzt.

zur Entfernung von Gallen-Bei Gallenleiden steinen ohne Operation
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St. Kilians Spenialtee.Erhältlich Adler Apothoke, Hirseh- Apotheke, Engel
Apotheke und anderen Apotheken.
S ATYVRIX gegen Nervengehwäche, Ersgcehöpfungse-

zustände, serx. Neurasthente ein anregendes und kräftigendes Vohimbin Hormon Präparat.
begutachtet und sehr empfohlen. In ſeder Apotheke erhältlich
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